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Auch bekommen in dieser Ausgabe die Jüngsten Deut-
sche Soccer Liga Mitglieder ein Gesicht: wir stellen ab 
Seite 35 unsere Bambini-Mannschaft vor und geben Ih-
nen einen kleinen Einblick, wie durch altersgerechtes und 
bedarfsorientiertes Training verbunden mit einer Fairplay-
Haltung, viel Herz und Engagement der Trainer Marcus 
Frey und Sebastian Welker junge Fußballbegeisterte auf 
einem Weg hin zu den ‚Fairplay Botschaftern der Zukunft’ 
begleitet werden.

Mit diesen und weiteren Themen wünschen wir Ihnen viel 
Freude beim Lesen unserer aktuellen Ausgabe.

Herzlichst Ihre
Christiane Bernuth 

Herzlichst Ihr
René Tretschok
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Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Sportfreunde,

„Gerade wenn man glaubt etwas zu wissen, muss 
man sich um eine andere Perspektive bemühen.“ 
(Film ‚Club der Toten Dichter‘) Und dieser Anspruch ist 
häufig gar nicht so einfach, denn das heißt auch, wir 
müssen immer wieder aus unserer bequemen Komfort-
zone heraustreten, weitere Facetten mit in den Blick neh-
men, Meinungen und Positionen Anderer relevanz verlei-
hen und möglicherweise unsere eigene Überzeugung in 
den Hintergrund rücken. Ja, es mag stellenweise unbe-
quem sein und man könnte sich eigentlich nach 15 Jah-
ren Fairplay Soccer Tour auch beruhigt zurück lehnen 
und auf die bisherigen Erfahrungen, Kompetenzen und 
das Wissen zurückgreifen. Das, was wir jedoch durch 
diesen Blick – diese andere und neue Perspektive erfah-
ren, ist unglaublich wertvoll und ermutigt uns immer wie-
der, neue Herausforderungen anzunehmen und Hinder-
nisse zu überwinden.

Stehen geblieben sind wir in den 15 Jahren nie, das le-
sen Sie ab Seite 12, denn der sprichwörtliche Ball blieb 
immer im rollen! In dieser Zeit ist eine Menge passiert. 
Sie war immer wieder voller Dynamik und Inspiration. 
Auch und gerade deshalb, weil wir bei der Vielfalt von 
Eindrücken und Begegnungen mit all den Menschen, die 
uns begleitet haben und an der Fairplay Soccer Tour teil-
nahmen, immer wieder angeregt wurden über den Teller-
rand hinaus zu schauen. Manchmal geschieht das sehr 
spielerisch. Doch die Erweiterung oder sogar das Einneh-
men völlig neuer Perspektiven war und ist für uns auch 
stets Herausforderung und Methode, um am Ball zu blei-
ben. 

Inklusion – das ‚Schlagwort’, welches für uns weit mehr 
als eine gesellschaftspolitische Forderung ist, denn wir 
alle sind als Teilhabende und Unterstützende an Inklusion 
beteiligt. So haben wir in den vorangegangenen Magazi-
nen bereits über das Projekt „SELBSTWIrKSAMKEIT ler-
nen und leben: Inklusions-Werkstatt für die pädagogi-
sche Praxis“ mit Thüringer Pädagoginnen und Pädagogen 
berichtet. In diesem Magazin stellen wir Ihnen einen Aus-
zug aus der Projektpublikation vor, welche sowohl wis-
senschaftsbasiert als auch praxisgeleitet einen Einblick in 
inklusive Lern- und Schulentwicklung gibt.
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In diesen Fällen, wenn beim Widerstreit zwischen Sieg 
und Fairness die Fairness gewinnt, wird Fairplay gelebt. 
„Wir leben Fairplay“ ist deshalb sehr viel mehr als ein 
Slogan für die Fairplay Soccer Tour 2015. Es ist Botschaft 
und Wille zugleich, in jeder Situation Fairplayer zu sein 
und auf diese Weise für Fairplay zu werben. Ich begrüße 
deshalb sehr, dass es bei dieser Tour erstmals junge 
„Fairplay Botschafter“ geben wird. Alle Jugendlichen, die 
dabei mitmachen und sich dafür schulen lassen, verdie-
nen unsere Anerkennung und unseren respekt und ich 
danke ihnen sehr für ihr vorbildliches Engagement.

Ich wünsche allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern der 
Fairplay Soccer Tour 2015, dass sie erfolgreiche Bot-
schafter für Fairness sind. Dass sie erfahren können, wie 
viel Freude es machen kann, Fairplay zu leben und ande-
re dafür zu begeistern, auch selber Fairplayer zu sein. 
Und natürlich wünsche ich allen organisatoren und Teil-
nehmern einen friedlichen, aber doch spannenden Wett-
streit und viele interessante Begegnungen auf und neben 
dem Spielfeld.

Dr. Thomas de Maizière, MdB
Bundesminister des Innern

Wer Fairplay will, muss selber Fairplay leben. Das sagt 
sich leicht, lebt sich aber, wie wir alle wissen, schwer. 
Denn Fairplay ist keine Momentaufnahme, sondern erfor-
dert eine persönliche Haltung, die sich in dem widerspie-
gelt, was wir tun oder lassen. Diese Haltung wird immer 
dann ganz besonders herausgefordert, wenn sie mit 
eigenen Interessen oder gar Vorteilen kollidiert. 

Fairness den Vorrang einzuräumen, kann beispielsweise 
dazu führen, dass ein Spiel verloren wird, weil die Chance 
zu gewinnen auf falschen Entscheidungen oder auf un-
gleichen Wettbewerbschancen beruht. 

Fairplay kann auch bedeuten, nicht immer aufs regel-
werk zu pochen: Wenn ein Gegner mit zu wenigen Spie-
lern antritt, gilt ein Spiel eigentlich als kampflos gewon-
nen. Besonderes Fairplay zeigt, wer trotzdem eine 
Spielverlegung anbietet, auch dann, wenn durch eine 
spätere Niederlage der eigene Aufstieg nicht gelingt. 
Das ist die Geschichte des Fußballvereins Türkspor aus 
Mosbach 1993, dem Gewinner des Fair-Play-Preises des 
Deutschen Sports 2014. 

Grußwort von Dr. Thomas de Maizière,
Bundesminister des Innern

www.bmi.bund.de
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Und Fairplay brauchen in diesen Tagen vor allem diejeni-
gen, die vor Krieg und Terror zu uns geflohen sind. Den 
dumpfen Stammtischparolen, die auf so mancher De-
monstration – nicht nur in Dresden – laut werden, müs-
sen wir Verständnis entgegensetzen und eine Willkom-
menskultur, die sie nicht zu Außenseitern macht. Für 
diese Haltung steht der PArITÄTISCHE Thüringen mit sei-
nem Motto „offen, vielfältig, tolerant“. Deshalb freuen wir 
uns ganz besonders, dass wir die Deutsche Soccer Liga 
seit vergangenem Jahr in unseren reihen als Mitglied 
begrüßen dürfen.

Fairplay auf dem Fußballplatz heißt niemanden ausgren-
zen, jeden in das Team einzubinden und auch mit den 
Mitgliedern des anderen Teams bei aller Leidenschaft fair 
umzugehen. Auf dem Fußballplatz spielt unterschiedli-
ches Herkommen in der regel keine rolle, hier zählt nur 
das fußballerische Talent.  Insofern ist der fair gespielte 
Fußball, wie ihn die Deutsche Soccer Liga praktiziert, ein 
Maßstab, an dem sich andere gesellschaftliche Kräfte 
durchaus messen lassen müssen.

Reinhard Müller
Landesgeschäftsführer des PARITÄTISCHEN Thüringen

Die Gesellschaft braucht Fairplay

Fairplay – diesen Gedanken hat sich die Deutsche Soccer 
Liga auf ihre Fahnen geschrieben. Fairplay im Sport und 
Fairplay in der Gesellschaft. Mit ihrer Fairplay Soccer 
Tour, die jetzt schon seit 15 Jahren durch Deutschland 
tourt, wirbt sie dafür, dass der Fairplaygedanke gleich-
wertig neben dem Leistungsanspruch stehen kann. Und 
mit der Fairplay-Akademie im Verein stärkt die Deutsche 
Soccer Liga die demokratische Kultur in Sport und Ge-
sellschaft. Kinder, Jugendliche, Eltern und Trainer_innen 
setzen sich darin mit so wichtigen Themen wie Fairplay, 
Vielfalt und Inklusion auseinander.

Das Training und das Leben von Fairplay ist nicht nur für 
den Sport enorm wichtig. Auch unsere Gesellschaft 
braucht Fairplay – schon immer und im Augenblick drin-
gender denn je.

Fairplay ist notwendig, um die auseinanderklaffende 
Schere zwischen Arm und reich in dieser Gesellschaft 
weiter zu schließen. Fairplay ist notwendig, damit Lang-
zeitarbeitslose nicht ausgegrenzt werden und neue 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt erhalten. Fairplay brau-
chen auch unsere Mitbürger, die ein Handicap haben. 
Fairplay brauchen unsere Kinder in einem inklusiven 
Schulsystem, das jedem eine Chance einräumt.

Grußwort von Reinhard Müller,
Landesgeschäftsführer 
des PARITÄTISCHEN Thüringen

www.paritaet-th.de
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ANDREAS HUCK
Deutsche Soccer Liga e.V.

Gerade wenn man glaubt etwas zu wissen, 
muss man sich um eine andere Perspektive bemühen.
      Film ‚Club der Toten Dichter‘ 

Wer glaubt zu wissen –
sollte sich gerade um 
eine andere Perspektive 
bemühen...

Es geht um Selbst-
reflektion, Verständnis 
und Aufgeschlossen-
heit neuem und Achtung 
anderen/m gegenüber... 

Das „Wissen“ gibt es 
nicht... 

Wer sind wir, dass wir 
glauben zu wissen?... 

Der Wissensstand ist immer nur 
eine Momentaufnahme... 

Um sein „Wissen“ zu mehren 
muss man die Perspektiven wechseln, 
hinterfragen und „quer denken“... 

Denn „So lange man lernt, lebt man. 
So lange man lebt, lernt man“...

Wer glaubt zu wissen –
sollte sich gerade um 
eine andere Perspektive 
bemühen...

Es geht um Selbst-
reflektion, Verständnis 
und Aufgeschlossen



S eit 15 Jahren setzt sich die Deutsche Soccer 
Liga für die Entwicklung einer gerechten sowie 
demokratischen Gesellschaft ein und arbeitet mit 

kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. Sie nutzt den 
zugang Sport und verbindet aktive Beteiligung mit the-
matischen Workshops, Medienseminaren und anderen 
Maßnahmen, die sowohl auf Sensibilisierung, Motivie-
rung und je nach Gruppe und Setting auf Qualifizierung 
der Beteiligten abzielen.

 

Durch die weitreichende zusammenarbeit mit Sportver-
einen, Jugendhäusern, Berufszentren sowie diversen an-
deren Bildungseinrichtungen hat die Deutsche Soccer 
Liga in den Jahren ihrer Tätigkeit eine breitflächige Fach-
expertise gewinnen und auf dem Gebiet der Demokratie-
bildung unter Beweis stellen können. Die verschiedenen 
Projekte der Deutschen Soccer Liga blicken auf eine star-
ke gemeinsame Basis: Die vision der veränderung und 
den Glauben an den Menschen – an seine eigenen 
Wachstumskräfte sowie Entfaltungspotenziale im lebens-
lang andauernden Lern- und Reflexionsprozess. Dabei ist 

 Auch wenn der Rassismus heutzutage häufiger 
ein öffentliches Thema ist, bleibt er in der kollektiven Wahr-
nehmung immer noch ein randständiges Phänomen. um 
diese Dispositionen zu durchschauen, sollten wir nicht nur 
fragen, wo der Rassismus her kommt und wie er sich auf 
die Betroffenen auswirkt, sondern auch, was dieses Denken 
mit denen macht, die den Rassismus, auch wenn nicht im-
mer bewusst, veranlassen und ausüben. 

 Als Erwachsene – Eltern, Trainer_innen, übungs-
leiter_innen, Sozialarbeiter_innen, Pädagog_innen – be-
gleiten wir Heranwachsende in ihren komplexen Entwick-
lungsaufgaben. Im wertschätzenden Dialog und auf der 
Basis eigenreflektierter überzeugungen können wir mit 
ihnen orientierungshilfen aushandeln und Räume schaf-
fen, in denen die vielfalt selbstverständlich dazu gehört 
und Diskriminierung unter keinen umständen hingenom-
men wird. Demokratie lernen und leben ist folglich nicht 
nur die Aufgabe der Jugend, sondern ein dauerhafter 
Auftrag an die Erwachsenenwelt, denn die Entwicklung 
radikalisierter Haltungen und Identifikationsmuster ist 
häufig ein Resultat fehlgeschlagener Partizipation der Ju-
gendlichen an familialen sowie sozialen unterstützungs-
systemen. 

 Diese überlegungen veranlassen uns dazu,
Bildungskonzepte zu entwickeln, die Fragen stellen, aus 
der komfortzone locken, mit konträren Perspektiven kon-
frontieren, aber gleichzeitig verunsicherungen auffangen 
und richtungsgebende Begleitung anbieten. Gelingt es 
uns, die komplexen zusammenhänge der voreingenom-
menheit und Diskriminierung zu reflektieren und die ei-
gene Stellung dazu zu überdenken, so kann dieses ‚Wis-
sen’ in praxisnahe Handlungsmaßnahmen übersetzt 
werden. Ist die Bereitschaft zur Reflexion nicht geweckt 
worden, ist auch die veränderung der bereits eingespiel-
ten Denk- und Handlungsmuster kaum möglich.
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 Solche zugänge können eine subjektwirkende 
sowie identitätsstiftende Bedeutung entfalten und Radi-
kalisierungstendenzen dauerhaft vorbeugen. Eine wichti-
ge Grundlage für die umsetzung dieses Auftrages ist die 
Prämisse des lebenslangen Lernens und der Selbstrefle-
xion, welche gleichzeitig die Chance sein kann, gemein-
sam zu wachsen und neue Wege im gesellschaftlichen 
zusammenleben zu beschreiten. 

 Hierfür hat die Deutsche Soccer Liga das Pro-
gramm „SHAkEHANDS“ ins Leben gerufen und enga-
gierte „Demokratie Coaches im Sport“ als Multiplikator_
innen ausgebildet. Die mehrmodulige Ausbildung mit 
anschließender Supervision und kontinuierlicher Beglei-
tung beruht auf dem Paradigma der Selbstreflexion und 
ist ein Praxisbeispiel für die Prozesshaftigkeit der kompe-
tenzweiterung. Das „SHAkEHANDS“ Programm ist inzwi-
schen zum vereinseigenen Handlungsansatz geworden, 
der den Projekten der Deutschen Soccer Liga zugrunde 
liegt und das Sportfeld in einen gewaltfreien und ressour-
cenfördernden Seminarraum verwandeln lässt. 

 Die Projekte der Deutschen Soccer Liga sind 
also wesentlich mehr als Fußball spielen und gewinnen 
wollen. Sie sind generationsübergreifend ausgerichtet und 
setzen auf eine permanente Auseinandersetzung mit dem 
umfeld ab. Die dauerhafte Sensibilisierung der Beteilig-
ten für diese Themen sowie die Förderung der Multiper-
spektivität und konfliktfähigkeit können langfristig dazu 
beitragen, dass wir unseren Ressourcen und verände-
rungspotenzialen bewusst werden und gegen ungerech-
tigkeit, Diskriminierung und Gewalt in all unseren zwi-
schenräumen aktiv und selbstverantwortlich vorgehen. 

die kombination zwischen Soccer Turnieren und pädago-
gisch-politischen Bildungsmaßnahmen ein kennzeich-
nendes Qualitätskriterium ihrer Aktivitäten, das durch ko-
operative sowie dialogische (methodisch-didaktische) 
Formate in allen Projekten zum Tragen kommt. Program-
me, die auf den ersten Blick „nur“ die sportlichen Leis-
tungen oder die Fairplay Bewertung fokussieren, bringen 
gleichzeitig andere brennende Fragestellungen mit ins 
Sportfeld – beispielsweise die Auseinandersetzung mit 
Rassismus und Menschenfeindlichkeit. 

 Wir alle bewegen uns in gesellschaftlichen 
zwischenräumen, die nicht nur geteilt werden, sondern 
auch gespalten sind. Die kontinuität und Reichweite rassis-
tisch konnotierter vorstellungen haben beispielsweise nicht 
zu übersehende politische sowie gesellschaftliche konse-
quenzen, denn der Rassismus ist niemals „nur“ individuell, 
sondern vor allem kollektiv geteilt und weit verbreitet. Ras-
sistisches Denken tritt in vielerlei Formen in Erscheinung 
und überschattet die Lebenswirklichkeiten von vielen Men-
schen und Gruppen in unserer Mitte. Es führt unter ande-
rem zu strukturellem Rassismus, der seine Nachhaltigkeit 
auf allen Ebenen der gesellschaftlichen organisation – in 
zwischenmenschlichen kontakten, behördlichen Entschei-
dungen, Gesetzen – vor allem durch die stillschweigende 
zustimmung der Mehrheit, entfalten kann. 

 konkrete Formen nimmt der Rassismus in Fuß-
ballstadien, aber auch in diversen Sportvereinen an, denn 
es kommt immer wieder zu rassistischen, antisemitischen 
oder rechtsextremen vorfällen, die häufig nicht als solche 
erkannt und unter umständen viel zu lange geduldet wer-
den. Die vielfältigen Sportstrukturen sind hier also ganz be-
sonders gefragt, denn sie bieten generationsübergreifend 
ein wirksames Sensibilisierungs- und Handlungsfeld an und 
verfügen über kontinuierliche Beziehungen zu ihren ziel-
gruppen. 

Vielfaltsbewusst lernen oder vielfaltsfrei leben? 
Lebenslanges Lernen – Der Weg zum gemeinsamen Wachstum

MARINA CHERNIvSky

Marina Chernivsky 
ist vizepräsidentin für Bildung 
und Teilhabe der Deutschen 
Soccer Liga. 
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 Touren ist (harte) Arbeit, aber keine im her-
kömmlichen Sinne, denn alle DSL‘er teilen die Freude 
und die Begeisterung für den Sport und die Botschaft, die 
hinter dem Street Soccer steht. Sie ist die Quelle, aus der 
die Soccer Tour hervorgegangen ist. Schon 2001 ver-
band sich mit dem Erfurter Stadtturnier die Intention für 
Jugendliche ein niederschwelliges Angebot zu schaffen, 
dass die Hebelwirkung des Street Soccer nutzt, um sport-
liche und soziale Interaktionen zu ermöglichen, in dessen 
zentrum gegenseitiger Respekt und Fairness steht. Be-
reits ein Jahr später gelang ein großer Schritt, indem der 
Aktionsradius von Erfurt auf Thüringen ausgeweitet wur-
de und das Programm „Integration durch Sport“ unser ste-
tiger Begleiter und Mitgestalter wurde. Mit dem Namen 
„Soccer Tour – Spaß ohne Gewalt!“ war das Team zu 
Gast in sechs Thüringer Städten und trug erstmalig ein 
Landesfinale aus. unter demselben Namen wurde die 
Tour bis ins Jahr 2007 immer größer. 2008 bekam das 
Projekt mit einem überregionalen Jugendradiosender einen 
großen unterstützer. Fortan bis 2009 als „Jump Soccer 
Tour – Spaß ohne Gewalt!“ unterwegs in Thüringen, 
Sachsen und Sachsen-Anhalt – das Mitteldeutsche Fina-
le hat Einzug gehalten in die Geschichte der Soccer Tour. 
Mit Jump an der Seite erreichten wir einen neuen Rekord 

an Teilnehmer_innen. Ab 2010 erhielten wir dann die un-
terstützung desjenigen unternehmens, das uns bis heute 
treu und von der guten Sache absolut überzeugt ist. Die 
„Sparkassen Fairplay Soccer Tour“ wurde zu einem bun-
desweit ausgerichteten Integrationsprojekt. Die Deut-
schen Street Soccer Meisterschaften standen 2010 in 
ihren kinderschuhen und sind bis heute zum etabliertes-
ten und größten Street Soccer Event Deutschlands ge-
worden. Wir freuen uns, dass wir über die Jahre hinweg 
auch auf politischer Ebene immer zuspruch und Wert-
schätzung erhielten. Solch ein Projekt lebt durch finanzi-
elle, aber eben auch ganz stark durch ideelle unterstüt-
zung. Diese sprachen uns als Schirmherrinnen und 
Schirmherren von Bundespräsidenten, der Bundeskanz-
lerin bis hin zum DFB Präsidenten aus. Dieses Jahr ist es 
der Bundesinnenminister karl Ernst Thomas de Maizière, 
der uns als Schirmherr seinen zuspruch gibt. 

 unabhängig von jeder Größenordnung und je-
dem Rekord, ist es vor allem eine vorstellung, die unse-
ren Einsatz und die Sparkassen Fairplay Soccer Tour be-
stimmt – sie steht für 100% Fairplay! und Fairplay ist 
eine Botschaft, die ankommt, mit kleinen Gesten beginnt 
und in ihrer Wirkung weit über die Grenzen eines Spiel-

 2015 wollen wir mit der Sparkassen Fairplay 
Soccer Tour 15.000 junge Menschen erreichen. Wenn 
man diese zahlen so unmittelbar nebeneinander hält, 
können wir es manchmal selbst nicht greifen. Diese Ent-
wicklung war natürlich nicht sprunghaft, es hat viele, vie-
le einzelne Schritte erfordert. An jedem dieser Schritte ist 
das Deutsche Soccer Liga-Team und seine Partner mit-
gewachsen. und das Mitwachsen hat manchmal den Ef-
fekt, dass man die veränderungen, die über die zeit hin-
weg passieren, in der Gegenwart gar nicht so bewusst 
wahrnimmt, vor allem dann nicht, wenn in der Gegenwart 
immer schon die zukunftsmusik spielt! Dann reißt einen 
dieser kontrast fast selbst aus den Socken, obwohl es 
die eigenen Schritte waren, die Deutschlands größten 
Streetsoccer Event hervorgebracht haben. 

 und wir wollen, dass es weitergeht, so schön 
der Ausblick in die vergangenheit auch ist und so sehr 
sich die Deutsche Soccer Liga darüber freuen kann, wo-
hin so manches ehrgeizige ziel schon hingeführt hat – 
wer anfängt zufrieden zu werden, hört auf gut zu sein! 
Trotzdem, so einer 15 darf Aufmerksamkeit geschenkt 
werden und es lohnt sich den Anlass zu nutzen, über all 
den Wahnsinn, den vergossenen Schweiß und die hun-
derten von Anekdoten ins Erinnern und Erzählen zu kom-
men. zugegeben, auch der eine oder andere „Tourkoller“ 
war dabei. über mehrere Tage hinweg und in regelmäßigen 
Abständen – immer dann, wenn die Reise in ein anderes 
Bundesland geht – konfrontieren wir uns fast rund um 
die uhr mit allen tollen und anstrengenden Eigenschaften, 
die Jeder und Jede so mitbringt. Ein schönes zwischen-
fazit, das anlässlich der langen zeit, die wir gemeinsam 
über die Runden gebracht haben, an dieser Stelle ruhig 
auch Erwähnung finden darf: kein „koller“ hat uns je klein 
gekriegt. Im Gegenteil, wir sind an Allem, was wir auf Tour 
in den Turnierhallen und zum Feierabend erlebt haben 
immer noch ein Stückchen näher zusammengerückt. 

W ährend viele Street Soccer begeisterte Jungs 
und Mädels zwangspausieren und die verblei-
benden Tage bis zum nächsten Turnierstart 

herunterzählen, fließt unsere Energie beharrlich in die or-
ganisation der nächsten großen Tour – der sprichwörtli-
che Ball bleibt immer im Rollen! Selbst in eben jenem 
Moment, in dem die Finger für diesen Text über die Tas-
tatur flitzen, wird woanders immer noch fleißig für die 
bevorstehende Sparkassen Fairplay Soccer Tour 2015 
geplant.
 

 An dem großen Anliegen, mit dem die Soccer 
Tour 2001 begann, hat sich bis heute nichts geändert. 
Nur der Aktionsradius und die Wirkungskraft sind von 
Jahr zu Jahr größer geworden. kein Jahr ist wie das an-
dere und die Entwicklung, die das Projekt genommen hat 
ist gewaltig, wenn man in das Jahr zurückblickt, in dem 
alles begann. 2001 war das Stadtturnier in Erfurt, an dem 
86 kinder und Jugendliche teilnahmen, ein toller Erfolg.  

15 Jahre Soccer Tour
Gemeinsam für 100% Fairplay

RENé ANDRé DITTRICH-BERNuTH

DIE SChIRMhERREN
DER SOCCER TOUR

2002 Thüringer Innenminister 
Christian Köckert
2003 Thüringer Innenminister 
Andreas Trautvetter
2004 Thüringer Innenminister 
Andreas Trautvetter
2005 Thüringer Sozialminister 
Dr. Klaus Zeh
2006 Thüringer Ministerpräsident 
Dieter Althaus 
und DFB Präsident 
Dr. Theo Zwanziger
2007 Bundesminister des Innern 
Dr. Wolfgang Schäuble 
und Thüringer Ministerpräsident 
Dieter Althaus
2008 Thüringer Ministerpräsident 
Dieter Althaus
2009 Thüringer Ministerpräsident 
Dieter Althaus
2010 Bundespräsident 
horst Köhler 
2011 Bundeskanzlerin 
Dr. Angela Merkel 
und Präsident BvB Borussia 
09 e.v. Dortmund 
Dr. Reinhard Rauball
2012 Bundesminister des Innern 
Dr. hans-Peter Friedrich
2013 Bundeskanzlerin 
Dr. Angela Merkel 
und DFB vizepräsident 
Rainer Milkoreit
2014 Bundespräsident 
Joachim Gauck 
und DoSB-vizepräsident 
Walter Schneeloch
2015 Bundesminister des Innern 
Dr. Thomas de Maizière 
und DFB vizepräsident 
Rainer Milkoreit
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www.soccer-tour.de

Teilnehmer der 
Fairplay Soccer Tour

ziel: 
15.000 

René André Dittrich-Bernuth
ist vizepräsident für Recht und 
Finanzen der Deutschen 
Soccer Liga. 

feldrandes hinausgeht. Das gemeinsame sportliche Er-
lebnis der kinder und Jugendlichen, das durch dieses 
Ideal beseelt ist, bildet und verbindet. Es steht für die Er-
weiterung des eigenen Horizonts, für Anerkennung, Ach-
tung und gegenseitiges verständnis. 

 Der Straßenfußball ist auf der ganzen Welt zu 
Hause. um ihn zu spielen, braucht es nur wenige Mittel, 
nicht einmal eine unbeteiligte Person richtet über den 
Spielverlauf. Aus dem Straßenfußball heraus hat sich 
eine kultur entwickelt, in der Eigenverantwortlichkeit und 
das eigene Gefühl für faires und unfaires Spielverhalten 
im vordergrund steht. Ein paar unterschiede gibt es zu 
den ursprüngen des Streetsoccer, der z.B. in Südamerika 
auf harten Asphalt und mit aus Lederresten zusammen-
geflickten Bällen gespielt wurde und wird. Das Wichtigste 
aber – die Essenz dieser Art des Fußballspiels – besteht 
fort und wurde mit dem bestehenden Namen des 
Events in einen Guss ge-
bracht: Fairplay ist das 
entscheidende Ele-
ment! 

Wir haben – um es ne-
ben all den actiongelade-
nen Assoziationen mit der 
Sparkassen Fairplay Soccer 
Tour mal etwas romantischer 
auszudrücken – nach den 
Sternen gegriffen. Die Trikots der 
Deutschen Soccer Liga sind 
nun mit drei von ihnen 
bestickt. Jeder Stern 

steht für fünf bemerkenswerte Jahre und den Anspruch, 
den Fairplay-Gedanken mit jedem Turnier in der öffentli-
chen Wahrnehmung sowie im Bewusstsein jedes und je-
der Einzelnen mehr Anerkennung, Selbstverständnis und 
Leben zu geben. 

 Fairplay ist sehr viel mehr als ein Foul offen 
zuzugeben, das Spiel zu unterbrechen, wenn jemand am 
Boden liegt oder seinem Gegner mit einem Handschlag 
vor und nach dem Spiel Respekt und Anerkennung aus-
zudrücken. Diese Dinge sind Beispiele für den positiven 
Effekt, der aus einer inneren Haltung resultiert, die so-
wohl im Sport als auch in allen anderen Lebensbereichen 
für einen mitfühlenden, offenen und respektvollen um-
gang steht. 

vor 15 Jahren in Erfurt hätten wir noch nicht zu träumen 
gewagt, das im Jahr 2015 zum Bundesfinale auf 

Rügen 20 Nationen aus 
Europa zu Gast sein 
werden, die in ihren 
Heimatländern nach 
unserem Fairplayre-
gelwerk ihre Turniere 

ausgetragen haben. 
Wir freuen uns auf die an-

stehende Tour, die Entwick-
lung, die das Projekt weiter-

hin nehmen wird und auf den 
Blick in die vergangenheit, wenn 

der vierte Stern auf den Tri-
kots seinen Platz gefun-
den hat. 

  2010

  2011

  2012

  2013

  2014
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Team Erich-Mäder-Schule aus 
Altenburg in Prora 2014 (oben)

Nikolausturnier 2014

V or vier Jahren begannen wir mit unseren 5. klassen nach dem Modell „Thü-
ringer Gemeinschaftsschule“ zu arbeiten. Dabei entstanden auch zahlreiche 
neue Arbeitsgemeinschaften im Rahmen der Schuljugendarbeit der Stadt Al-

tenburg. Eine der beliebtesten und erfolgreichsten ist die AG-Fußball. Mittlerweile gilt 
das Angebot für die Jungen und Mädchen der klassen 1 bis 8. Mit viel Freude trai-
nieren die kinder an drei Nachmittagen in der Woche, um sich auf die Teilnahme an 
Turnieren vorzubereiten. So konnten wir schon schöne Erfolge beim EWA-Cup Alten-
burg, „Jugend trainiert für olympia“ und dem Pizza-Pokal erreichen.

 Es ist für uns aber immer sehr schwer, große Mannschaften in der Spiel-
stärke 1:10 oder 1:6 aufzustellen. So kommt uns das Prinzip der kleinen Mann-
schaften bei den Soccer-Turnieren sehr entgegen. Die Idee des Fairplay versuchen 
wir von Anfang an umzusetzen. Im Training konzentrieren wir uns mit mehreren klei-
nen Teams auf die vorbereitung der Soccer-Turniere und nehmen im kommenden 
Jahr zum vierten Mal an den Wettkämpfen teil. Angesagtes ziel ist wieder das Bun-
desfinale in Prora. Bereits 2012, 2013 und 2014 konnten wir mit mehreren Mann-
schaften schöne Tage an der ostsee verbringen. viele Erinnerungen an die tolle At-
mosphäre und Fotos mit strahlenden kindergesichtern sind der Lohn für alle Mühen. 
Dabei war der Start der AG-Fußball keineswegs leicht. viele organisatorische Dinge 
wie Hallenbelegung, Transportprobleme, Grundausstattung mit Trikots, Bällen usw. 
mussten bewältigt werden. Auch Tore wurden selbst gebaut, um in der Halle spielen 
zu können. Materielle und finanzielle unterstützung erhielten wir dabei von der Stadt 
Altenburg, der Sparkasse Altenburger Land, dem verein „Freude am Laufen e.v.“ und 
privaten Sponsoren. Außerdem unterstützte uns die Deutsche Soccer Liga mit Werbe-
material. So konnten wir unsere Station zum „Tag der offnen Tür“ an unserer Schule 
gut ausgestalten und das Interesse zahlreicher kinder und Eltern wecken. Ein klassen-
raum wurde zum Fußballzimmer. vier verschiedene kickerspiele waren bei den kindern 
sehr begehrt und wurden ständig genutzt. Eine Fan-Ecke von verschiedenen Fußball-
clubs interessierte besonders jugendliche Fans. Eine ganze Wandzeitungs- und Bilder-
straße, dokumentierte unsere Erfolge. Einen besonderen Platz nahmen die Soccer-
Turniere ein, wobei auch das video: „Fairplay Soccer Tour 2013“ zum Einsatz kam.

 zur beliebten Tradition ist es schon geworden, im Dezember unser „Nikolaus-
Soccerturnier“ durchzuführen. Gespannt sind alle schon auf unser Trainingslager in 
Neudorf bei oberwiesenthal, welches wir im Januar 2015 erstmalig veranstalten. Die 
Idee ist im zusammenhang mit dem Skilager unserer Schule (zum dritten Mal in 
Neudorf) entstanden. kontakte zum ortsansässigen Sportverein ermöglichen unser 
Training in der Halle sowie ein abschließendes Freundschaftsspiel. Damit bereiten 
wir uns zielgerichtet auf den Beginn der Soccer-Turniere 2015 vor. Ein herzlicher 
Dank gilt allen Eltern und Sponsoren für ihre unterstützung.

Im Soccer-Fieber
Die AG-Fußball der Erich-Mäder-Schule Altenburg 

JüRGEN kERTSCHER

kürgen kertscher 
ist Leiter der AG Fußball an 
der Gemeinschaftsschule 
„Erich Mäder“ Altenburg.



ganisation merkt man an, 
dass es nicht das erste 
Bundesfinale ist. Wie 
man diese unmenge an 
Spielen so straff organi-
siert auf den 5 Plätzen 
abspult, ohne jemals 
Hektik aufkommen zu 
lassen – kompliment.

unvergessen bleibt für unsere Jungs der Moment vor 
dem ersten Spiel. An der Nordseite des käfigs schlüpfen 
sie durch das Tor auf das Spielfeld. 
Wenn man sie kennt, 
sieht man, dass ihnen 
das Herz schon ein we-
nig in die Hose rutscht, 
als sie plötzlich aus dem 
dichten Gedränge rund 
um die Soccerkäfige he-
raus diese gefühlt riesi-
ge, freie Fläche betreten 
und viele Augen auf sich 
gerichtet spüren. Nun gilt 
es. Ein Shake-Hands mit 
dem Gegner und als das 
Spiel beginnt, ist alle Aufre-
gung verflogen. von außerhalb der Bande wird angefeu-
ert, auf dem Feld gekämpft. Das Spiel geht zwar verloren, 
aber beide Humboldt-Mannschaften können sich im ver-
laufe des Turniers steigern und durchaus Achtungserfol-
ge verbuchen. Für ein Weiterkommen reicht es zwar nicht 
– aber das war auch nicht erwartet. Da bleibt am zweiten 
Tag also zeit, die verschiedensten angebotenen Statio-
nen rund um den Sport zu besuchen. zwischendurch 
wird natürlich immer wieder bei den Spielen vorbeige-
schaut und als es Richtung Finale geht, ist die Halle 

E igentlich ist alles Marius‘ Idee. Irgendwann im 
April kommt er mit diesem Flyer der Sparkassen 
Fairplay Soccer Tour in die Schule. Wäre doch 

cool, da mal mitzumachen. Die Jungs der klasse stehen 
zusammen, malen sich aus, wie sie von Sieg zu Sieg ei-
len und schließlich richtige Fußballstars werden – man 
wird ja noch träumen dürfen. Aber zumindest einen inte-
ressanten Tag mit viel Fußball würde man doch erleben 
beim Stadtturnier in Eberswalde. Ganz ehrlich, ernsthaft 
wird nicht mit mehr gerechnet, dazu spielen die Jungs 
zwar gerne aber nicht professionell genug Fußball. 
Schließlich finden sich aus der klasse 5L des Humboldt-
Gymnasiums Eberswalde 8 Jungen, die beschließen, das 
Anmeldeformular auszufüllen und zum Turnier zu gehen. 
Es werden zwei Mannschaften gebildet, die „Humboldt 
kickers“ und der „FC Humbi“, womit den Formalitäten 
Rechnung getragen wird. Aber eigentlich sind alle 8 
Jungs ein großes Team. 

Ein Stadt- und ein Regionalturnier später steht fest: beide 
Teams der klasse 5L sind für das Bundesfinale 2014 der 
Soccer Tour qualifiziert. zwar nicht über die sportlichen 
Ergebnisse, aber man hat gerackert und fair gekämpft 
und ist über die Fairplay-Wertung weitergekommen. Das 
sorgt bei den Jungen für wahre Freudenstürme und bei 
den Eltern für etwas ungläubige Blickwechsel.

Hey, wir sind da. Der von der Sparkasse Barnim (vielen 
Dank!) gesponsorte Bus hat uns gemeinsam mit den an-
deren Mannschaften der Region an die ostseeküste ge-
bracht. Hier in Prora geht das Bundesfinale über die Büh-
ne. Die Location ist gut gewählt: ausreichend Platz für 
hunderte zelte der Mannschaften aus vielen Bundeslän-
dern, die Jugendherberge sorgt für die verpflegung (wer 
möchte, kann auch ein zimmer mieten) und es gibt eine 
Halle mit drei Soccerplätzen. Nebenan sind zwei weitere 
Plätze unter freiem Himmel aufgebaut. Der perfekten or-

100% Fairplay
FC Humbi goes to Dortmund

ANDREAS SEIB

dem ersten Spiel. An der Nordseite des käfigs schlüpfen 
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MARTINA SPINDLER
Landessportbund Sachsen

Gerade wenn man glaubt etwas zu wissen, 
muss man sich um eine andere Perspektive bemühen.
      Film ‚Club der Toten Dichter‘ 

Der Weg ist das Ziel...

Jeder wählt den Weg aus seiner 
Perspektive...

Diesen Weg beschreitet er in seinen für ihn 
passenden Schuh aus Vision, Wissen, Können, 
Bedürfnissen...

Ein Schuhwechsel ist für die Zielerreichung 
hilfreich...
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rappelvoll. Die spannenden Finalspiele fesseln alle, und 
als am Ende in unserer Altersklasse 11-13 eine Mannschaft 
aus Eberswalde siegt, freuen wir uns besonders mit. 

Nach dem letzten Finalspiel gibt es die Siegerehrungen. 
Ein klein wenig Hoffnung machen sich alle unsere Jungs 
schon auf einen Sieg in der Fairplay-Wertung. Immerhin 
gab es weder beim „FC Humbi“ noch bei den „Humboldt 
kickers“ in den Besprechungen nach jedem Spiel we-
sentliche kritiken. über das gesamte Turnier, vom ersten 
Match in Eberswalde bis zum letzten Gruppenspiel in 
Prora, waren die Jungs eine eingeschworene Truppe, ha-
ben sich gegenseitig unterstützt, angefeuert und auch 
Trost gespendet. Nun, für eine kurze zeit, sind es dann 
doch zwei Teams. Die Anspannung ist riesig, als es an die 
Bekanntgabe des Siegers der Fairplay-Wertung geht. 
„Der Sieger kommt aus dem Bundesland Brandenburg, 
und zwar aus Eberswalde“. Der Sprecher macht eine 
kleine Pause. verdammt, eines der Teams hat es ge-
schafft, aber welches? „Es ist der ‚FC Humbi‘!“. Freud 
und Leid liegen oft dicht beieinander. Während die einen 
freudestrahlend zur Tribüne eilen, bleiben ihre Freunde 
traurig zurück. Später werden sie sich mit den anderen 
freuen können, aber jetzt, in diesem Augenblick, errei-
chen sie unsere tröstenden Worte nicht.
 
Für die Humbis ist es jedoch ein riesiges Gefühl, den Po-
kal und einen Gutschein für das Bundesliga-Spiel des 
BvB Dortmund gegen den SC Freiburg entgegenzuneh-
men. zurück bei uns wird ein Siegerfoto mit allen ge-
meinsam gemacht, aber dann müssen sie nochmal auf 
die Bühne. Als Gesamtsieger der Fairplay-Wertung Jun-
gen werden sie erneut geehrt, erhalten aus der Hand von 
Herrn Tretschok ein T-Shirt mit den original-unterschrif-
ten der Fussball-Weltmeistermannschaft 2014.
 
Spätestens beim gemeinsamen Baden in der ostsee, 
beim Hühnergötter-Sammeln und Bolzen am Strand ist 
der größte Schmerz der Humboldt kickers überwunden, 
die abendliche Abschlussparty mit viel Musik wird ge-
meinsam gefeiert und heute Nacht geht es erst spät in 
die Schlafsäcke. Im zelt der Humbis ist es noch etwas 
enger geworden – der Pokal braucht seinen Platz.

Als wir am nächsten Tag in Eberswalde aus dem Bus 
steigen und den Eltern stolz den Pokal präsentieren, ist 
unsere Reise jedoch noch nicht beendet. Es steht die 
Fahrt zum Bundesligaspiel nach Dortmund aus. Da wird 
es für die Betreuer noch einmal richtig spannend. Die 
Anreise mit der Bahn ist organisiert, alles zeitlich ge-
plant – nur die Tickets sind eine Woche vor dem Termin 
noch nicht da. Also rufen wir beim organisationsbüro der 
Deutschen Soccer Liga an. Eine böse überraschung: Die 
karten wurden schon vor Wochen verschickt, hätten 

längst angekommen sein 
sollen. Fällt die Fahrt 
nun ins Wasser? Wie 
sollen wir das den kin-
dern beibringen! Aber 
das Team der Deut-
schen Soccer Liga 
setzt gemeinsam mit 
Herrn Tretschok und 
den verantwortlichen 
beim BvB alles in Bewegung, 
um noch eine Lösung zu finden. Neue Tickets werden für 
uns in Dortmund an der kasse hinterlegt. So sitzen wir 
dann doch am 13.09.2014 auf der Tribüne des Signal-
Iduna-Parks, erleben 
die tolle Atmosphäre 
eines Bundesligaspiels 
und den emotionalen 
Moment, als kagawa 
bei seinem Comeback 
für Dortmund sein Tor 
erzielt und vielen Dort-
mund-Fans Tränen der 
Rührung in den Augen 
stehen.

An dieser Stelle vom „FC 
Humbi“ und den „Hum-
boldt kickern“ ein herzli-
ches Dankeschön an 
alle, die zum Gelingen 
der Fairplay Soccer Tour 
einen Beitrag leisten, 
an die in der ersten 
Reihe für die Publicity 
sorgenden Leute wie 
Herrn Tretschok und 
Frau Bernuth, an die 
vielen freiwilligen 
Helfer im ganzen 
Land, die bei der 
Durchführung der 
Events engagiert 
anpacken und natürlich an die Leute der orga-
nisation, die uns auf unserem Weg immer mit Rat und Tat 
beiseite standen. Man möge uns an dieser Stelle erlau-
ben, Herrn Tretschok und Frau Weißbach besonders zu 
erwähnen, die uns hilfreich unterstützten, um unser kar-
tenproblem zu klären und dadurch den Jungen den tollen 
Tag in Dortmund sicherten.
 
und nächstes Jahr sind wir wieder dabei. Auch wenn es 
dann nicht so weit gehen mag, es wird sicher wieder ein 
schönes Erlebnis. und der Weg ist ja bekanntlich das ziel. 

ches Dankeschön an 
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an die in der ersten 
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Andreas Seib 
ist Betreuer der Teams 
FC Humbi und Humboldt 
kickers aus Eberswalde. 
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Projektbeschreibung

Das Projekt „Selbstwirksamkeit lernen und leben: Inklusi-
ons-Werkstatt für die pädagogische Praxis“ wurde von 
April 2013 bis Dezember 2014 in Thüringen umgesetzt 
mit dem ziel, pädagogischen Fachkräften die Möglichkeit 
anzubieten, ihre Inklusionskompetenzen zu erweitern und 
zu vertiefen. Angesprochen wurden in dem Projekt Päda-
goginnen und Pädagogen aus Thüringer Schulen (schul-
formübergreifend) und dem Bereich der frühkindlichen 
Bildung. Die projektbezogenen Maßnahmen ermöglich-
ten einen Dialog über die Bedeutung der Inklusion im So-
zialraum und fragten nach Rahmenbedingungen, unter 
welchen die Inklusion im Schulsystem umsetzbar ist. Das 
Projekt fand seinen Abschluss in einer Fachpublikation, in 
der die Projektergebnisse gedeutet und zusammenge-
fasst wurden. 

zentrale Fragen des Projekts leiteten die Reflexion darü-
ber, wie Inklusion im schulischen kontext verstanden und 
umgesetzt wird: 

O	Was motiviert uns Inklusion zu denken und zu  
 arbeiten?

O Welche Rahmenbedingungen sind hierfür 
 unbedingt erforderlich?

O Welche inklusiven Arbeitsformen haben sich 
 für die Institution Schule bereits bewährt?

O Welche dieser Arbeitsformen sind besonders 
 sinnvoll, um kindern und Jugendlichen einen 
 inklusiven und selbstwirksamen Raum für ihre 
 Entwicklung und Entfaltung zu ermöglichen?

Das Projekt sollte also dazu beitragen, die Errungen-
schaften der Inklusion in den eigenen Einrichtungen zu 
würdigen, Grenzen der umsetzung zu erkennen und die 
möglichen Handlungsoptionen abzuwägen. Die hierfür 
etablierten Lernräume ermöglichten die Beschäftigung 
mit jeweils eigenen Haltungen und Einstellungen und 
regten zum kollegialen Austausch über institutionelle 
Rahmenbedingungen der Inklusion an. Die Idee, lernen-
der Strukturen‘ bot hierzu einen hilfreichen Rahmen, 
neue Handlungs- und Gestaltungsräume für sich zu ent-
decken und in der Praxis auszuprobieren.

Projektstruktur

Die Projektstruktur umfasste 5 Schulungstage:

Das eintägige Einführungsseminar führte in das Thema 
der Inklusion im kontext der Bildung und Erziehung ein. 
Das Seminar bot den Raum für Diskussion rund um das 
Inklusionsverständnis im nationalen und internationalen 
vergleich.

Die zwei daran anschließenden vertiefungsseminare er-
örterten die pädagogischen Grundsätze von Inklusion am 
Beispiel des Ansatzes vielfaltsbewusster Bildung und Er-
ziehung und zeigten ausgewählte methodische Beispiele 
auf. Ausschlaggebend für die Auswahl der Inhalte und 
Methoden waren Wünsche und ganz persönliche Frage-
stellungen der Teilnehmenden.

Das eintägige Werkstattseminar war eine praxisbeglei-
tende Maßnahme und zielte darauf ab, konkrete Erfah-
rungen aus Praxis im kollegialen (interdisziplinären) Aus-
tausch zu besprechen und fachbezogen auszuwerten. 
Hier konnten die Gruppen wählen zwischen einer Trick-
filmerstellung im Medienmodul und einem Sportmodul 
als zugang und Beispiel für methodisches Arbeiten.

Die eintägige Supervisionseinheit bot fachbezogene 
Praxisbegleitung an. 

Das Projekt wurde gefördert durch 
das Thüringer Ministerium für 

Wirtschaft, Arbeit und Technologie 
aus Mitteln des Europäischen 

Sozialfonds:

Die Fachpublikation erschien
mit unterstützung durch:

Die Fachpublikation kann beim 
Thüringer Institut für Lehrer-
fortbildung, Lehrplanentwick-
lung und Medien (ThILLM) 
unter der Materialien Nummer 
186 abgerufen werden.

einen ist der überblick über die breitgefächerten theore-
tischen Grundlagen der Inklusion ein elementarer Be-
standteil professioneller Handlungskompetenz, zum an-
deren sind wir jedoch der Ansicht, dass sich die Antwort 
auf die Frage nach der tieferen Bedeutung von Inklusion, 
immer erst aus einer persönlichen Auseinandersetzung 
mit dem Thema erschließt. Der Theorie-Praxis-Transfer 
ist nach wie vor aufgeladen – sei es im privaten oder im 

professionellen umfeld. Dabei ist mit der umsetzung der 
Inklusion ein hoher Anspruch verbunden, der nicht selten 
Ehrfurcht und Abwehrhaltung erzeugt, vor allem bei den-
jenigen, die in ihrer eigenen Praxis mit der Implementie-
rung dieses konzeptes konfrontiert sind. 

Vorüberlegungen

Nicht selten wird Inklusion als vision bezeichnet  – die 
vision einer Gesellschaft, deren soziale und institutionelle 
Strukturen auf Gleichberechtigung, Partizipation und 
Selbstbestimmung ausgerichtet sind, und in denen die 
Bedürfnisse und die Rechte aller Menschen selbstver-
ständlich berücksichtigt werden. 

Aus welcher Richtung nähert man sich dem Begriff Inklu-
sion am besten an? Eine einfache und einleuchtende 
Antwort könnte lauten: wir nähern uns wissenschaftli-
chen Definitionen und Schaubildern, die inzwischen im 
übermaß vorhanden sind. Diese überlegung ist wichtig, 
in unserem verständnis jedoch etwas unvollständig. zum 

SELBSTWIRKSAMKEIT lernen und leben: 
Inklusions-Werkstatt für die pädagogische Praxis

Die Fachpublikation zum Projekt ist erschienen
CHRISTIANE BERNuTH | MARINA CHERNIvSky 

Was bedeutet Inklusion für mich? Was verbinde ich damit? Welche Möglichkeiten 
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6. Selbstwirksamkeit
Wann fühle ich mich selbstwirksam? In welcher Bezie-
hung stehen Anerkennung und Identität zueinander? 
Welche Interventionen können kindern helfen, sich 
selbstwirksam zu fühlen? Welche voraussetzungen müs-
sen gegeben sein, um Selbstwirksamkeit, Selbstachtung 
und Selbstrespekt zu entfalten? Welche Relevanz hat die-
ses Wissen im Inklusionsdiskurs?

7. Pädagogische Methoden und zugänge
Welche Instrumente sowie zugänge sind erforderlich, um 
Inklusion voranzubringen? Ist der Ansatz vielfaltsbewuss-
ter Bildung und Erziehung  ein hilfreicher zugang? Ist es 
wichtig, das eigene „Handwerkszeug“, welches man als 
professionell Tätiger mitbringt, kritisch zu überprüfen und 
um ein Bewusstsein für Diversität wie auch Diskriminie-
rungs- und Ausschlussrisiken zu ergänzen?

8. Checkliste für Einrichtungen
Wie steht meine Einrichtung zum Thema vielfalt und In-
klusion? Wie wird Inklusion in meiner Einrichtung umge-
setzt? Inwiefern tragen Bildungseinrichtungen selbst zur 
Exklusion und Diskriminierung bei? Was kann hier mit 
meiner Hilfe verändert werden?

Zusammenfassung

Der Inklusionsbereich kann inzwischen eine breite Palette 
an bereits entwickelten und erprobten zugängen sowie 
Ansätzen vorweisen. Ein wichtiger zugang, der dem vor-
liegenden Projekt zugrunde liegt, ist der Reflexionsansatz, 
der auf die Ermöglichung der Selbst- und Praxisreflexion 
ausgerichtet ist (Chernivsky, 2014, ZWST)1. Für die Etab-
lierung einer inklusiven Praxis bedarf es zunächst der Re-
flexion über eigene Einstellungen zur Heterogenität sowie 
der fortwährenden individuellen sowie gemeinschaftlichen 
Auseinandersetzung mit den Hürden und Herausforderun-
gen, die sich im inklusiven (pädagogischen) Alltag immer 
wieder aufs Neue stellen. Die hier angesprochene Refle-
xionsbereitschaft wagt einen kritischen Blick auf diese 
Gegebenheiten und fordert eine intensive Auseinander-
setzung mit der Inklusion im heutigen Bildungssystem.

Inhalte und Methoden

Das methodische vorgehen im Projekt basierte auf einem 
offenen und prozessorientierten Lernverständnis – es 
verknüpfte die Phasen der Selbsterfahrung, aktiven Wis-
senserweiterung und methodischen Reflexion. Die pro-
jektbezogenen Fortbildungen lehnten sich unter anderem 
an die Prinzipien des Anti-Bias-Ansatzes (hier auch An-
satz vielfaltsbewusster Bildung und Erziehung) an und 
setzten sich mit dem pädagogischen Selbstverständnis 
der Adressat_innen – ihren pädagogischen zielen, Wer-
ten und Arbeitsmethoden – auseinander. Dabei ging es 
nicht vorrangig um die vermittlung von Praxismethoden 
und Handlungsanweisungen, sondern vielmehr um die 
Auseinandersetzung mit dem mehrdeutigen Inklusions-
begriff sowie das Ausloten von neuen optionen für das 
Lehren und Lernen in sowie mit heterogenen Gruppen, in 
denen die Ausgangsbedingungen der Schüler_innen in 
der Tat sehr verschieden sein können. 

Folgende Schwerpunkte, Fragen und Inhalte wurden je nach 
Setting in den projektbezogenen Seminaren thematisiert:

1. Identität
Was hat mich geprägt und woher kommen meine Nor-
malitätsvorstellungen? Welche Auswirkungen haben die-
se Normen und Prägungen auf meinen umgang mit an-
deren?

2. Sprache
Wie sehr wirkt sich Abwertung und Anerkennung in der 
Sprache aus? Was bedeutet inklusive Sprache und kom-
munikation?

3. vorurteile
Woher kommen meine inneren Bilder über andere? Wel-
che kategorien wende ich in der Betrachtung anderer 
Menschen und Gruppen besonders häufig an? Wie stark 
wirken sie sich auf mein Handeln aus und wo schränken 
sie mich ein?

4. Exklusion
Welche Gruppen und Menschen sind häufig von Diskri-
minierung betroffen? Wie zeigt sich Diskriminierung und 
welche Formen kann sie annehmen?

5. Inklusion
Was verstehe ich unter Inklusion? Welche Privilegien 
habe ich, welche nicht? Wie kann ich meine Macht in 
meinem beruflichen kontext positiv nutzen, um Inklusion 
zu verankern und zu vertiefen? Was sind meine (pädago-
gischen) ziele, Werte, Methoden, Arbeitsformen? Wie 
lässt sich eine inklusive Haltung und Arbeitsform in mei-
ner Praxis realisieren?
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Christiane Bernuth und Marina 
Chernivsky

Quelle: 
Deutsche Soccer Liga e.v.: 
Fachpublikation zum Projekt 
„SELBSTWIrKSAMKEIT lernen 
und leben: Inklusions-Werkstatt 
für die pädagogische Praxis“, 
2014

1Chernivsky, M. (2014): 
Abschlussdokumentation zum 
Projekt „Perspektivwechsel – 
Bildungsstrategien gegen Anti-
semitismus und Fremdenfeind-
lichkeit“. zWST (derzeit in Arbeit). 
Demnächst abrufbar auf 
www.zwst-perspektivwechsel.de.

ERIC KIESSLING
Music College Erfurt e.V.

Gerade wenn man glaubt etwas zu wissen, 
muss man sich um eine andere Perspektive bemühen.
      Film ‚Club der Toten Dichter‘ 

Der Preis für eine starre Perspektive, 
für die scheinbare Sicherheit innerhalb eines 
gedanklichen Gerüstes, ist der Abschied von 
Entwicklung und Begegnung. 

Nur die Beweglichkeit des eigenen Denkens 
lichtet die versperrte Sicht auf den kreativen 
Umgang mit dem Neuen. 

Tag für Tag, Ton um Ton...

Nur die Beweglichkeit des eigenen Denkens 
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dersetzung mit den Leitthemen „vielfalt“ und „Fairplay“ 
durch unterschiedliche zugänge geschieht, mit denen 
auf die Wissens- und Erfahrungshintergründe der unter-
schiedlichen Altersgruppen gezielt eingegangen werden 
kann. Alle praktischen Einheiten des Projektes erleben 
kinder und Erwachsene hingegen gemeinsam.  

 Bei allen Inhalten und Aktivitäten ist es Haupt-
anliegen des Projektes einen gelingenden Theorie-Pra-
xis-Transfer zu ermöglichen, indem die vermittelten In-
halte nahbar gemacht werden. Lebensweltliche Bezüge, 
eigene Gedanken und Erfahrungen der Teilnehmer_innen 
bilden in beiden Projektgruppen das Fundament für die 
thematische Auseinandersetzung. 

 Dass sich der Diskurs um vielfalt und Fairplay 
bereits in den eigenen Fahrwassern vollzieht und nicht 
nur die großen gesellschaftspolitischen Fragestellun-
gen berührt, wird bereits dann klar, wenn man sich der 
vielfalt unterschiedlicher Interessen, Fähigkeiten, Be-
dürfnisse, familiärer und kultureller Hintergründe in der 
unmittelbaren umgebung bewusst wird. Hierin liegt, wie 
in der Heterogenität der Projektgruppe selbst, eine gro-
ße Chance, z.B. darauf Perspektiven zu erweitern sowie 
individuelle Stärken sichtbar zu machen und zu aktivie-
ren. Dass Diversität im verein auch konfliktpotenzial in 
sich trägt, ist selbstverständlich, denn die Begegnung mit 
vielfalt schließt immer auch die konfrontation mit unter-
schiedlichkeit in sich ein. und was für das Boot gilt, gilt 
auch hier für einen verein: wenn die See bewegt ist, ist es 
hilfreich selbst in Bewegung zu bleiben um das Gleich-
gewicht zu halten. Die Herausforderung dieser Bewegun-
gen liegt darin, unterschiedlichkeiten zu integrieren und 
Spannungen konstruktiv zu kanalisieren. Hierfür spielt 
die Aneignung von Wissen um Diversität sowie eine auf 

Respekt und Wertschätzung gründende innere Haltung 
eine entscheidende Rolle. Auch die Reflexion eigener 
vorurteile und routinierter Denk- und Handlungsmuster 
sind eine wesentliche voraussetzung für die Entfaltung 
eines vielfalts- und diskriminierungskritischen umgangs. 
oftmals jedoch vollzieht sich die Auseinandersetzung um 
vielfalt, deren Chancen und Herausforderungen in der 
Art, dass Problemstellungen und verantwortlichkeiten 
in den abstrakten Raum ‚Gesellschaft‘ projiziert werden. 
Dabei bleiben die persönlichen Eingebundenheiten und 
verantwortlichkeiten häufig unsichtbar und unhinterfragt. 
‚Wie gehen wir selbst mit Verschiedenheit um?‘, ‚Wie 
können wir unsere Kinder für Verschiedenheit und einen 
partnerschaftlichen und solidarischen Umgang sensibi-
lisieren?‘ und ‚Was haben gesellschaftspolitische und 
sportpolitische Kampagnen und Diskurse mit den eige-
nen Bezügen, aber auch mit der organisation des Vereins 
zu tun?‘, sind Fragen, denen sich die Teilnehmer_innen 
in der Fairplay Akademie stellen. 

 um das vorhandene „Expertenpotenzial“ 
effektiv zu nutzen, werden immer wieder zeiträume ge-
schaffen, in denen die Möglichkeit besteht, über ver-
einsrelevante Themen und Problemlagen zu sprechen. 
In diesem ‚dialogischen Raum‘ werden Gespräche und 
Diskussionen so angeleitet, dass vorhandene Potenziale 
und Ressourcen aufgedeckt und damit auch Handlungs-
spielräume sichtbar werden. Die überzeugung selbst 
etwas bewirken zu können, ist wesentlicher Bestandteil 
eines gelingenden Theorie-Praxis-Transfers. Selbstwirk-
samkeitsüberzeugungen entstehen durch diesen Aus-
tausch und das damit verbundene Nachdenken darüber, 
was den verein und seine Arbeit auszeichnet, welche 
ziele er verfolgt und wie er sich zu bestimmten Themen 
positioniert. 
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bisherigen Projektdurchführungen immer wieder ein-
drucksvoll gezeigt. Die Teilnehmer_innen sind aus ver-
schiedenen Gründen in das vereinsleben eingebunden 
und so vielfältig die Rollen sind, in denen sie vor ort sind, 
so unterschiedlich sind auch die Erfahrungshintergrün-
de, Gedanken und Perspektiven, die sie im verlaufe des 
gemeinsamen Wochenendes in den Projektraum hinein-
geben. Die Gelegenheit ein Stück weit aus dem eigenen 
Alltag hinauszutreten, sich auf etwas zu konzentrieren 
und darüber in den Austausch zu kommen, setzt nicht 
selten und überraschend Gedanken, Ideen und Energien 
frei, die gleichsam frischer Wind in den Segeln des ver-
einslebens sind. 

Nach einem gemeinsamen Projekteinstieg werden die 
kinder und die Erwachsenen in zwei unterschiedliche 

Projektgruppen aufgeteilt und von je-
weils zwei Referent_innen betreut. 

Hintergrund dieser Aufteilung 
ist, dass die Auseinan-

„W ir sitzen alle in einem Boot.“, sagte eine 
Schiedsrichterin amüsiert über die un-
gewohnte konstellation, in der sie mit 

den anderen Teilnehmer_innen im Seminarraum 
saß und brachte damit unbewusst genau das auf den 
Punkt, was dieses Projekt so besonders macht. „Fair-
play Akademie im verein“ spricht alle Personengruppen 
an, die in das Leben und Wirken eines vereins direkt 
und indirekt involviert sind: Spieler_innen, deren Eltern 
und andere Familienmitglieder bzw. Bezugspersonen, 
Schiedsrichter_innen, Trainer_innen und verantwortli-
che im verein. Im Alltag sind diese vielfältigen Begeg-

nungen häufig nicht zu arrangieren. Dass in ihnen 
jedoch ein enormes Potenzial liegt, 
hat die Erfahrung aus den 

Fairplay Akademie im Verein
zusammenhalt durch Teilhabe

kATHARINA WENk
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eine Mannschaft. Sie spielen nach besonderen Regeln, 
die auf dem Feld eine bestimmte Spieldynamik erzeu-
gen. Die Mannschaftsmitglieder erleben sich als Team 
und machen die Erfahrung, dass sie unter den gesetz-
ten Bedingungen durch zusammenhalt punkten können. 
Die Spielregeln bewirken aber auch, dass vor allem die 
Erwachsenen auf die Probe gestellt werden, denn sie be-
finden sich in einer Position, in der sie verantwortung an 
das kind abgeben müssen. Sie selbst sind nur begrenzt 
in der Lage effektiv in den Spielverlauf einzugreifen und 
müssen erleben, über weite Teile des Spiels „Außensei-
ter“ zu sein – eine Erfahrung, die in der alltäglichen Inter-
aktion zwischen kindern und Erwachsenen unüblich ist. 
In der anschließenden Reflexion kann diese Rollenver-
kehrung sensibel machen für Interaktionsmechanismen, 
die im Alltag als Selbstverständlichkeit wahrgenommen 
werden, aber auch mit einem starken Machtungleichge-
wicht verbunden sind. Das Prinzip der Wertschätzung ist 
ein wesentlicher Grundsatz des Projektes. Dieser mani-
festiert sich in ganz besonderer Weise in der gemeinsa-
men Abschlussrunde, in der ein ideeller Raum entsteht 
für anerkennende Worte und kleine Gesten mit großer 
Wirkung. 

 Nach der finalen übergabe der „Fairplay-Star-
urkunden“ an alle Turniermannschaften ist es für das 
Team der Deutschen Soccer Liga an der zeit, das ver-
einsboot zu verlassen und mit vielen neuen Erfahrungen 
und neuem Wissen, welches jede Projektgruppe auf ihre 
Art auch an die Referent_innen weitergibt, die eigenen 
Segel zu setzen und (in der Hoffnung auf ein baldiges 
Wiedersehen) Abschied zu nehmen.  

 Die kinder bewegen sich in ihren Seminarein-
heiten durch geeignete übungen und Methoden auf spie-
lerische und aktive Weise im Themenfeld Fairplay. Dabei 
setzen sie sich intensiv mit dem Begriff auseinander und 
erfahren, dass dieser nicht nur im Sport, sondern auch in 
anderen Lebensbereichen wie zum Beispiel der Schule, 
der Familie oder dem Freundeskreis eine wichtige Rol-
le spielt. Die Seminarleitung ermutigt und unterstützt die 
kinder dabei, die eigenen Erfahrungen, Bedürfnisse und 
Meinungen zu formulieren und sich in einem weiteren 
Schritt aktiv gegen Ausgrenzung und Diskriminierung zu 
positionieren. 

 Besondere Highlights für kinder und Erwach-
sene sind die Einheiten, in denen sie gemeinsam aktiv 
werden. Das Projekt ist in der zeit seines Bestehens me-
thodisch gewachsen. viele neue sportpädagogische Ele-
mente sorgen für Spaß und positive gruppendynamische 
Effekte. 

     
 

 Dimensionen der Selbsterfahrung, der Eigen-
aktivität und Wissensaneignung werden in dem Projekt 
eng miteinander verknüpft. Der SHAkEHANDS Ansatz 
der Deutschen Soccer Liga steht für eine ausgewoge-
ne Balance aus der Arbeit im Seminarraum und aktiver 
Beteiligung. Das was in den Seminaren vermittelt und er-
arbeitet wird, kann in den sportlichen Einheiten ganz un-
mittelbar erfahren werden. zentral hierbei und zugleich 
ein ganz besonderes Highlight für alle Beteiligten ist das 
Erwachsenen-kind-Turnier. Jeweils ein kind und eine 
erwachsene Bezugsperson (i.d.R. ein Elternteil) stellen 

katharina Wenk 
ist Bildungsreferentin der 
Deutschen Soccer Liga. 
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kann freie, für ihn richtige Entscheidungen fällen und ist 
bereit, sich gemeinnützig zu engagieren.

 Tatsache ist, dass alle 45 Minuten in Deutsch-
land ein Mensch an Leukämie erkrankt. und wenn man 
bedenkt, dass inzwischen ca. 80% der erfolgreichen 
Stammzelltransplantationen durch Spenden von jungen, 
gesunden Menschen stammen, wird die Bedeutung der 
gesellschaftlichen Aufklärung junger Menschen über die 
Stammzellspende umso deutlicher.

„Gib dem Leben dein Fairplay – 
Stammzellspende“

unter dieses Motto stellt die DSD ihre Workshops als ko-
operationspartner der Deutschen Soccer Liga e.v.  Bereits 
im dritten Jahr begleitet die bundesweit aktive Spender-
datei mit Sitz in Dessau-Roßlau mit ihren Workshops die 
Sparkassen Fairplay Soccer Tour. Aus der kooperation 
der beiden gemeinnützigen organisationen DSD gGmbH 
und Deutsche Soccer Liga e.v. sind bereits vier offizielle 
DSD-Partnerschulen hervorgegangen. 

F ür viele an Leukämie und anderen Blutkrankhei-
ten erkrankte Patienten ist die Stammzellspende 
die einzige Chance auf Leben. Besonders kinder 

gehören zu den Patienten, denen mit einer Stammzell-
spende die Hoffnung auf Leben gegeben werden kann. 
von 20.600 kindern, die 2012 wegen einer krebserkran-
kung vollstationär in Deutschland behandelt wurden, wa-
ren 7.400 wegen einer Leukämie in Behandlung, so das 
Statistische Bundesamt (02/2014).

 
 
 
 
 

 Die vielfältigen Erfahrungen der DSD der letz-
ten Jahre zeigen, dass die Förderung des gesellschaftli-
chen Bewusstseins für die verantwortung des Einzelnen 
gerade bei jungen Heranwachsenden ein äußerst nach-
haltiges Moment ihrer Persönlichkeitsentwicklung ist. In 
einer vorrangigen Nehmer-kultur braucht es auch bei 
der jungen Generation eine neue Sensibilisierung für den 
persönlichen Wertzuwachs durch die übernahme von 
gesellschaftlicher, sozialer und/oder humanitärer verant-
wortung. Die Basis dafür ist eine nachhaltige und gesell-
schaftliche Bildungs-, Aufklärungs- und Informationsar-
beit. Nur ein aufgeklärter und gut informierter Mensch 
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Sozialkunde, Religionslehre, Philosophie geeignet. 
Das Material entstand in enger zusammenarbeit mit 
Fachlehrern. 

 Der Einsatz des kostenfreien DSD-Schul-
materials ist ein Qualitätskriterium für eine DSD-Partner-
schule. Das Material kann im Rahmen von Workshops, 
die die DSD mit den klassen durchführt, aber auch eigen-
ständig durch die Lehrer selbst genutzt werden. 

 zudem bietet die DSD die Möglichkeit 
auf freiwilliger Basis Typisierungen durch-
zuführen. Sich typisieren lassen und 
Stammzellen spenden, das kann 
in Deutschland jeder gesunde 
Mensch zwischen 18 und 55 
Jahren. Jede Typisierung 
kostet 50 Euro. Die Typisie-
rungen müssen in Deutsch-
land aus Spendengeld finan-
ziert werden. Die DSD setzt 
das Spendengeld sehr verant-
wortungsbewusst für junge Er-
wachsene in Schul-, Berufssaus-
bildung, im Studium und in anderen 
Ausbildungsformen bzw. junge Erwach-
sene im Alter von 18 bis 40 Jahren ein. Es ist 
dadurch u.a. möglich, dass im Rahmen der DSD-Schul-
partnerschaft die Typisierungen für die Freiwilligen kos-
tenfrei sind. 

DSD-Schulprojekt: humanitäre hilfe 
junger Menschen ist gefragt

Dass im Jahr 2014 rund ein Drittel der neu hinzuge-
kommenen freiwilligen potentiellen Stammzellspender 
bei der DSD junge Erwachsene im Rahmen des DSD-
Schulprojektes waren, unterstreicht die Bereitschaft jun-
ger Menschen, Erkrankten freiwillig, uneigennützig helfen 
zu wollen. 

 Seit Beginn des DSD-Schulprojektes im Früh-
jahr 2013 erfolgte bis Februar 2015 bereits die zwölfte 
Stammzellspende. Diese kurze zeit zwischen Typisierung 
und tatsächlicher Spende ist enorm. Denn die genetische 
vielfalt der Menschen ist groß. So groß, dass für manche 
Patienten auf der Welt überhaupt kein passender Spen-
der gefunden wird. Die DSD sucht im wahrsten Sinn des 
Wortes „die berühmte Stecknadel im Heuhaufen“ bei 
ihrer Suche nach einem passenden Spender für einen 
Patienten

Praxis gelebter DSD-Schulpartner-
schaften

Die DSD entwickelte ein fächerübergreifendes und die 
Methodenkompetenz schulendes Material für den Einsatz 
im unterricht, bei Projekttagen, bis hin zu bspw. Belegar-
beiten. An Schulen und Berufsbildenden Schulen ist das 
Material insbesondere für die Fächer Biologie, Ethik, 

DSD-Partnerschulen sind Partner für´s Leben
Auf der Suche nach dem genetischen zwilling geht die Deutsche 

Stammzellspenderdatei (DSD) neue Wege – mit den Schulen
GRIT GRöBEL

Die Deutsche Stammzellspenderdatei versteht sich mehr als nur eine Datei. 
Sie versteht sich als Heimat für Lebensretter. Hier treffen sich Spender und Empfänger, 

also die genetischen Zwillinge. 

auf freiwilliger Basis Typisierungen durch-
zuführen. Sich typisieren lassen und 
Stammzellen spenden, das kann 

wachsene in Schul-, Berufssaus-
bildung, im Studium und in anderen 
Ausbildungsformen bzw. junge Erwach-
sene im Alter von 18 bis 40 Jahren ein. Es ist 

Entnahme von Stammzellen 
aus dem peripheren Blut.

Typisierungen können mittels 
Blutprobe (Bild rechts) oder 
Speichelprobe durchgeführt 

werden.

Das DSD-Schulmaterial 
besteht aus Sachtexten und 
Aufgabenblättern mit unter-
schiedlichen Schwierigkeits-
graden.

Die CD-RoM enthält außerdem 
praktische Surf-Tipps, eine 
Power-Point-vorlage zum 
Beispiel für Schülervorträge, 
sowie die passwportgeschützten 
Lösungsblätter.
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Eine Hauptaufgabe ist die persönliche Betreuung der 
Spender von der ersten Gewebetypisierung bis zur Spen-
de von knochenmark oder Stammzellen und in der zeit 
danach. Das Führen und Pflegen der Spenderdatei in 
verbindung mit dem zentralen knochenmarkspender-
Register für die Bundesrepublik Deutschland gGmbH 
(zkRD) ist dafür eine voraussetzung.

Im bundesweiten Netzwerk kooperierender knochen-
markspenderdateien, der Stiftung knochenmark- und 
Stammzellspende Deutschland (SkD), ist die Deutsche 
Stammzellspenderdatei (DSD) im geschäftsführenden 
vorstand vertreten.

Die kosten von 50 Euro pro Typisierung müssen aus 
Spendengeldern finanziert werden. Jeder noch so kleine 
Betrag hilft deshalb, Spender zu typisieren und Leben zu 
retten.

SPENDENKONTO
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE92810205000001335900
BIC: BFSWDE33MAG

Tabus aufbrechen und Brücken bauen

Die DSD begegnet einer sehr offenen Gesprächsatmos-
phäre, die hauptsächlich gekennzeichnet ist durch: 
Fragen zur demografischen Entwicklung und deren Aus-
wirkungen auf die Chance, einen passenden Stammzell-
spender zu finden, Fragen der Moralethik, Wissens-
zuwachs um die Methoden der Typisierung und Spen-
de sowie ganz persönliche Erlebnisse von Schülern und 
Lehrern mit dem Thema Leukämie sowie anderen krebs-
erkrankungen. Dass dabei auch Tabus aufgebrochen 
werden, ist der DSD bewusst. Die Erfahrung zeigt aber 
auch, dass das zusammenwachsen von klassenverbän-
den durch emotionales öffnen des Einzelnen gestärkt 
wird. Das Thema baut Brücken und verbindet durch alle 
gesellschaftliche Schichten.

Deutsche Stammzellspenderdatei (DSD) – 
eine gemeinnützige Gesellschaft

Mehrere Hunderttausend erkrankte Menschen hätten 
schon jeden Hoffnungsschimmer auf Heilung verloren, 
wenn es nicht freiwillige Spender gäbe. Da nur etwa 30% 
der Patienten einen verwandten Spender finden, ist die 
Mehrzahl heute auf nicht verwandte Spender angewie-
sen. Deshalb ist es so wichtig, dass sich viele Menschen 
– insbesondere junge Erwachsene – typisieren lassen. 
Denn die Typisierung ist der erste Schritt auf dem Weg 
zum freiwilligen Stammzellspender.

Die DSD ist eine der größten Dateien in Deutschland 
zur Gewinnung von Freiwilligen, die sich bereit erklären, 
anonym und unentgeltlich durch eine Blutstammzell-
spende oder knochenmark für Leukämiepatienten hier 
in Deutschland und weltweit zu spenden und damit er-
krankten Menschen LEBEN zu SPENDEN.

Die DSD hat ihren Sitz in Dessau-Roßlau und Außenstellen 
in Braunschweig, Bremen, Hamburg, Erfurt/Gera, Halle 
(Saale), Rostock, Greifswald und Springe.

Grit Gröbel 
ist DSD-Bildungsbeauftragte 
und Pressesprecherin der 
DSD.

AUFRUF: Jetzt DSD-Partnerschule werden!

Die Deutsche Stammzellspenderdatei (DSD) unterstützt die Schulen (Schüler ab 
16 Jahre), Berufsschulen, Hochschulen, universitäten und weitere Bildungsein-
richtungen bei der – die Sozialkompetenz fördernde – Bildungsarbeit. DSD-Work-
shops zur Stammzellspende, das kennenlernen von Stammzellspendern, die Teil-
nahme an Schulprojekttagen sowie gemeinsame Aktionen wie Typisierungsaktionen 
gehören dazu. 

Bildungseinrichtungen, LehrerInnen, SchülerInnen, Sozialpädagogen, Referenten 
können sich bei der DSD melden, damit auch ihre Einrichtung offiz. DSD-Partner-
schule werden kann.

Bitte Kontakt aufnehmen mit: 
Grit Gröbel, DSD-Bildungsbeauftragte
E-Mail: groebel@deutsche-stammzellspenderdatei.de
Telefon: (0345) 20 51 212 | Telefax: (0345) 20 51 222 

Schüler einer 12.klasse 
nutzen im Ethikunterricht 
das DSD-Schulmaterial.

Die DSD präsentierte sich 
gemeinsam mit dem Jugend-
rotkreuz des DRk in Erfurt 
beim 1. Familienfest der 
Deutschen Soccer Liga in 
Erfurt im September 2014. 

www.deutsche-
stammzellspenderdatei.de
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I mmer montags von 16:00 bis 17:00 uhr steht die 
Domsporthalle in Erfurt kopf. Die Bambini-Mann-
schaft der Deutschen Soccer Liga hat Training! Ein-

mal in der Woche sehen sich die Trainer Sebastian Wel-
ker und Marcus Frey einer ganz speziellen Aufgabe 
gegenüber. Es gilt eine Rasselbande von 4 bis 6-jährigen 
zu bändigen. Dabei muss nicht nur die übersicht behal-
ten werden, sondern man muss als vorbild und väterli-
cher Freund die kids vom ersten Moment an für den Fuß-
ball begeistern. Die Deutsche Soccer Liga hat sich dem 
vermacht.

Seit dem Probetraining am 20.09.2014 treffen sich die 
jungen kicker wöchentlich und eifern ihrer großen Lei-
denschaft nach. Sicher ist es Ihnen kaum bewusst, aber 
auch die Bambinis unterziehen sich dem „besonderen“ 
Training, in dem an erster Stelle der Spaß und der Fair-
playgedanke stehen. In den übungsstunden geht es nicht 
um Leistung oder um „Wer gewinnt?“ und „Wer ver-
liert?“, sondern viel mehr um Spaß, Fairness und Res-
pekt. Bereits vor und nach jeder Spielstunde gibt es die 
Shakehands – Geste. Dieses Ritual ist fest verankert und 
gehört zu jeder übungsstunde. Es vermittelt nicht nur Re-
spekt und Wertschätzung, sondern fördert auch das zu-
sammengehörigkeitsgefühl. Gerade in diesem Alter ein 
nicht zu verkennender Aspekt.

Marcus Frey mit „seinen“ 
Bambinis 

Marcus Frey
ist lizensierter Fußballtrainer 
der Deutschen Soccer Liga. 

Jedes Training erfolgt auf der Grundlage von Fairplay so-
wie auf der altersgerechten Bezogenheit. Aufgrund der 
großen vorstellungskraft ist jede Spielstunde in eine ei-
gene Geschichte gefasst. So begehen sie ein einfaches 
Fangspiel viel intensiver, wenn es in eine verfolgungsjagd 
zwischen Löwe und Tiger verpackt ist. Die Maximilians, 
Andos und Co. lassen sich von den Geschichten mit-
reißen und erleben die Trainingseinheit in ihrer ganz eige-
nen Welt. Da die kinder, wenn auch noch unbewusst, die-
sen Fairplaygedanken aufgreifen und in jeder Einheit da-
ran erinnert werden, sollen sich so wichtige Werte wie 
Respekt, Achtsamkeit, Wertschätzung etc. weiter entwi-
ckeln. Schon jetzt ist zu beobachten, dass die kinder ler-
nen damit umzugehen.

Ein Beispiel aus einer Trainingseinheit: Das von allen so 
geliebte „Abschlussspiel“ befand sich gerade in den letz-
ten Minuten. Ein Bambini lief schnurstracks Richtung Tor 
und war gerade drauf und dran ein Tor zu erzielen. Dabei 
bemerkte er wie einer seiner Mitspieler stolperte und 
stürzte. Anstatt weiter zu spielen und ein lang ersehntes 
Erfolgserlebnis zu genießen, stoppte er und half dem Ge-
stürzten auf. Diese Szene zeigt, dass kinder auch schon 
in diesem Alter solche Gedanken leben können, wenn 
auch häufig noch ganz unbewusst.

und wer weiß, vielleicht befindet sich in den Reihen der 
Bambini-Mannschaft der Deutschen Soccer Liga ja ein 
Fairplay-Botschafter??? Ein Fairplay-Botschafter der 
zukunft!!! 

Unsere Bambini´s 
„Die Fairplay-Botschafter der zukunft!!!“

MARCuS FREy

KATHERINA KAMMLoDT
Landessportbund Mecklenburg-Vorpommern

Gerade wenn man glaubt etwas zu wissen, 
muss man sich um eine andere Perspektive bemühen.
      Film ‚Club der Toten Dichter‘ 

Um die Perspektive wechseln zu können, 
braucht es Flexibilität, Umstellungsfähigkeit 
und vorausschauendes, „vernetztes“ Denken. 

Egal auf welcher Position du spielst – 
im Beruf oder auf dem Court – 
du gibst dein Bestes – 
für dich und das Team – 
nach bestem Wissen und Gewissen...



Visa Europe unterstützt die Fairplay-Initiative aus Über-
zeugung. Wir haben eine lange Beziehung zum Sport. 
Visa ist seit 1986 Sponsor der olympischen Sommer- 
und Winterspiele, seit 2002 Sponsor der Paralympischen 
Spiele und seit 2010 auch Sponsor der FIFA Fußball-
Weltmeisterschaften der Frauen, der Männer und im Ju-
gendbereich. 

Als Mitgliederorganisation gehören wir Banken und Zah-
lungsdienstleistern aus ganz Europa. Da beteiligen wir 
uns gerne an einem Wettbewerb, der Fairplay und Vielfalt 
in Europa besonders fördert. 

Vorbild zu sein heißt vor allem, sich für andere einzuset-
zen und fair zu bleiben – auch in hektischen und engen 
Situationen im Spiel. Mein zentraler Wunsch an Sie: Wer-
den Sie Botschafterinnen und Botschafter für Fairness in 
Europa. In diesem Sinne wünsche ich allen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern der Fairplay European Soccer Tour 
viel Erfolg, Freude und einen spannenden Austausch mit 
Menschen aus ganz Europa auf und neben dem Spiel-
feld. Und den organisatoren wünsche ich friedliche und 
spannende Spiele vor einer beeindruckenden Kulisse an 
der ostsee. 

hans-Bernhard Beykirch
vice President visa Europe
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 Ein wesentliches ziel 
der letzten 15 Jahre war der Netz-
werkaufbau mit Institutionen aus
Politik, Wirtschaft, Bildung oder 
Sport. So entstand das deutsch-
landweit größte soziale Street-
soccerevent, bei dem sogar die 
offiziellen Deutschen Streetsoccer 
Meister ausgespielt werden. 

 Diesem entstandenen Netzwerk ist es zu ver-
danken, dass das große Fairplay Soccer Tour Finale in 
Prora vom 30.07. bis 02.08.2015 einen internationalen 
Anstrich erhält. zusätzlich zur bundesdeutschen Meister-
schaft wird erstmals der European Soccer Championship 
ausgespielt. Hierbei handelt es sich um die Europameis-
terschaft im Streetsoccer. So werden wir Gäste aus mehr 
als 20 europäischen Ländern in Prora begrüßen – von 
Portugal über Schweden bis ungarn.

 Hinter diesem Projekt verbirgt sich weitaus 
mehr, als der bloße kick der Teams in Prora, bei dem der 
erste Europameister im Streetsoccer ermittelt werden 
soll. Es geht um Fairplay, es geht um Chancengleichheit, 
es geht um Diversität.

 Der Begriff Diversität verweist auf die vielfalt 
von Menschen und ist darüber hinaus die Bezeichnung 
eines konzeptes, welches Formen der Benachteiligung 
und der Ausgrenzung identifiziert, kritisiert und für Chan-
cengerechtigkeit eintritt. Transnationale Projekte erwei-
sen dieser Agenda einen wertvollen Dienst, indem sie zur 
Plattform interkultureller Begegnungen werden. Diese, 
die menschliche Begegnung ist es, die Horizonte weitet 
und Herzen öffnet. Gerade für Europa, einem kontinent 
mit viel zu-und Abwanderung, Bevölkerungsverschie-
bung und kultureller vielfalt ist es wichtig, innovative 

W ir schreiben den 13. Juli 2014. ort: Rio de 
Janeiro. Wir befinden uns in einem Fußball-
spiel und schreiben die 113. Minute. Ein jun-

ger Spieler Namens Mario Götze nimmt den Ball an und 
schießt in volley in die Maschen des Tores. Die Welt hält 
den Atem an. Danach liegen sich Menschen in den Ar-
men, egal ob sie sich kennen oder nicht, andere weinen 
vor Freude, wiederum andere vor Enttäuschung.  

 Es ist das Finale eines Sportereignisses, auf 
das die gesamte Welt schaute, das Menschen miteinan-
der feiern oder auch trauern ließ, Menschen unterschied-
licher Herkunft, unterschiedlicher Hautfarben, unter-
schiedlicher Religionen. Die so abgedroschenen Sprüche, 
dass der Sport viele Sprachen spricht, dass er Barrieren 
überwindet, dass er Menschen verbindet, wurden einmal 
mehr zur Realität. 

 Eben diese, aus dem Sport resultierenden 
Emotionen sind es, die die Deutsche Soccer Liga nutzt, 
um ihren Ambitionen in vielen Bereichen der non forma-
len Bildung gerecht zu werden. In nahezu allen Projekten 
bietet der Sport die Plattform, sowohl um den zugang zu 
den zielgruppen zu erleichtern, als auch inhaltliche As-
pekte der Bereiche Bildung und Teilhabe, Gender-Main-
streaming, Inklusion oder Diversität zu verwirklichen. 

 Die Fairplay Soccer Tour als eines dieser Pro-
jekte, deren 15jährigem Jubiläum dieses Heft gewidmet 
ist, feierte in dieser zeit große Erfolge, die sich sowohl in 
den Teilnehmerzahlen als auch in den qualitativen Inhal-
ten wiederfinden. Emotionen gab es in der Geschichte 
der Tour mehr als genug, hat man doch als Mitorganisa-
tor Bilder im kopf von jubelnden oder weinenden Spie-
ler_innen oder Eltern.

Auch Streetsoccer spricht alle Sprachen
über 20 Nationen nehmen beim erstmaligen European Soccer 

Championship in Prora teil.
CHRIS HÄSSNER

Liebe Fußballerinnen und Fußballer aus Europa,

20 Nationen nehmen am Finale der erstmals ausgetrage-
nen Fairplay European Soccer Tour in Prora auf rügen 
teil. Wir freuen uns über Gäste aus allen Teilen Europas. 
Das allein ist bereits ein großartiger Erfolg. Die Europa-
meisterschaft im Street Soccer an der ostsee ist eine 
wichtige Initiative, bei der es um Fairplay, Chancengleich-
heit und Vielfalt geht. Fairplay ist dabei nicht nur eine in-
nere Haltung, sondern zugleich auch ein Wille und eine 
klare Botschaft nach außen. Diese Philosophie als Kind 
im Sport zu lernen und als Erwachsener zu leben, ist eine 
zentrale Aufgabe unserer Gesellschaft, die wir alle unter-
stützen sollten. Denn vom Leben können wir nur das er-
warten, was wir ihm selbst zu geben bereit sind. 

Der Straßenfußball mit all seinen Emotionen ist prädesti-
niert dafür, Jugendliche und junge Erwachsene für ein 
Leben in respekt und Würde zu sensibilisieren. Denn hier 
geht es nicht nur um die Leistung, um einen Titel oder 
den Fußball, sondern um die Entfaltung des enormen Po-
tenzials, das Menschen über Grenzen hinweg verbindet. 

Grußwort von Hans-Bernhard Beykirch,
Vice President Visa Europe, an die Teilnehmer 
des European Soccer Championship

www.visa.de
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Praxiskonzepte zu erarbeiten, die das Bewusstsein für 
Diversität und die Notwendigkeit von Chancengleichheit 
bestärken.

 Im Herbst 2014 trafen sich in Wittenberge be-
reits organisationen aus dem Bereich der Streetsoccer-
Sozialarbeit aus 15 Nationen zu einem ersten Netzwerk-
treffen, das einen Erfahrungsaustausch aller Beteiligten 
ermöglichte. Alle organisationen besitzen eben diese vie-
len Erfahrungen, Errungenschaften und Handlungsfor-
men eines vielfaltsbewussten Sports auch auf internatio-
naler Ebene. unter Federführung der Deutschen Soccer 
Liga und ihrer Expertise im Bereich der Bildung und Teil-
habe, Inklusion und Diversität, entstand ein erstes Hand-
lungskonzept.

 Im Detail wird hier auf zwei Ebenen angesetzt. 
zum einen werden in Workshops und Seminaren ver-
schiedene Methoden im Bereich Diversity Training ange-
wendet, welche die Teilnehmenden auf vielfalt und damit 
einhergehender Diskriminierung aufmerksam macht und 
für umsetzung der Inklusion sowie Chancengleichheit er-
mutigt. So trägt das Projekt durch die unmittelbare Be-
gegnung und durch die gemeinsamen Aktivitäten und 
Seminare zum gegenseitigen kennenlernen und damit 
zur Förderung von vielfaltbewusstsein sowohl auf der in-
terpersonellen Ebene als auch mit dem Blick auf das ge-
meinsame Projekt bei.

 Auf der sportlichen Ebene wird der Straßenfuß-
ball mit all seinen Emotionen als zugang genutzt, um Ju-
gendliche und junge Erwachsene praxisnah zu den hier 
angesprochenen Themen zu sensibilisieren. Die jahrelan-
ge Entwicklung der Fairplay Soccer Tour spielt hier eine 
wichtige Rolle. Die pädagogischen Ansätze bilden die 
Grundlage des Fairplay-Gedankens, der beim „kicken“ in 
den Mittelpunkt gestellt werden soll.

 Das in den letzten 15 Jahren so oft verfeinerte 
und weiterbearbeite Regelwerk der Fairplay Soccer Tour 
fand dabei großen Anklang bei den internationalen Part-
nern. So war man sich schnell einig. Das Ergebnis kann 
sich sehen lassen. über 20 Länder spielen auf der sport-
lichen Ebene in vorrunden ihre nationalen Meister aus, 
die dann am Bundesfinal-Wochenende nach Prora reisen 
werden. Dort treffen sie auf die Deutschen Streetsoccer 
Meister der Sparkassen Fairplay Soccer Tour, die erst dort 
ermittelt werden. Gespielt wird in der Altersklasse über 
18 jeweils männlich und weiblich. 

 Das Projekt ist keinesfalls eine spontan ins Le-
ben gerufene Aktion. Die Brandenburgische Sportjugend 
(BSJ) ist seit langer zeit im Bereich internationaler zu-
sammenarbeiten und Projekte tätig. Sie zählt seit vielen 

Jahren zu einem zuverlässigen Partner der Deutschen 
Soccer Liga. Gemeinsam mit ihr entstand die Idee. uwe 
koch und Guido Cools sind in der BSJ zuständig für inter-
nationale kooperationen und somit Mitinitiatoren dieses 
Projektes. „Wir sahen in der Sparkassen Fairplay Soccer 
Tour sehr gute Möglichkeiten einer europaweiten Erwei-
terung. Das bundesweit einheitliche regelwerk mit dem 
besonderen Fairplay-Aspekt gepaart mit den Erfahrun-
gen der europäischen Streetsoccer-organisationen sind 
mehr als eine gute Grundlage, ein richtig tolles, internati-
onales, Sport-Sozial-Projekt ins Leben zu rufen“, so 
Cools. Gesagt getan. 

 Der European Soccer Championship wird erst-
mals am ostseestrand ausgetragen und soll dabei in ei-
ner Art Rotation jährlich ein anderes Teilnehmerland be-
suchen. 

 vor dem Hintergrund der sozialen Intentionen, 
mit denen die Deutsche Soccer Liga schon 2001 begon-
nen hat Soccerprojekte ins Leben zu rufen, ist diese in-
ternationale zusammenarbeit ein Meilenstein und Ge-
schenk zugleich. Hier geht es nicht nur um die Leistung, 
um den Titel, um den Fußball, sondern um die Entfaltung 
eines enormen Potenzials, das Menschen über alle Nati-
onen hinweg verbindet. unter dem Gedanken des Fair-
play wird dieses Ereignis 2015 seinen sportlichen und 
emotionalen Höhepunkt in Prora erleben. 

 Denn diese Emotionen sind es, die den Sport 
und hier speziell den Fußball so einzigartig machen. und 
wir sind uns sicher, dass sich erneut Menschen in den 
Armen liegen werden, dass sie etwas Gemeinsames er-
leben und dadurch erfahrbar wird, wie bereichernd die 
interkulturelle und überhaupt die menschliche vielfalt 
sein kann. Das alles kann der Sport. Das alles kann der 
Fußball – ob in Rio oder Prora.

Chris Häßner 
ist verantwortlicher des 
European Soccer Champion-
ship bei der Deutschen Soccer 
Liga. 
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viel Spaß auf der Fußballhüpf-
burg beim Air Soccer Turnier

Als Fairplay Botschafter der Deutschen Soccer Liga wird 
der Champions-League-Sieger René Tretschok jedes Tur-
nier persönlich begleiten. unterstützt vom PS-Lotterie 
Maskottchen Winni werden sie gemeinsam den Teams 
Tipps und Tricks verraten, sie anfeuern, mitjubeln und für 
Fragen, Fotos und Autogramme zeit finden. Auf dem Weg 
ins große Finale nach Prora werden sie den Teams 
selbstverständlich mit Rat und Tat zur Seite stehen. 

Prora ist seit 2012 mit dem Bundesfinale der Sparkassen 
Fairplay Soccer Tour ein fester Begriff für alle Fans des 
Streetsoccer. Nun wird auch das Finale des Air-Soccer-
Cups auf Rügen stattfinden. Mit ca. 2.000 nationalen und 
internationalen Streetsoccer Begeisterten wird das Finale 
für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein absoluter 
Höhepunkt werden und dem Winni Cup einen würdigen 
Abschluss bieten. 

Wir freuen uns auf torreiche und faire Spiele, ereignisrei-
che Turniere, tolle Begegnungen und begeisterte Teilneh-
merinnen und Teilnehmer!

M it dem Namen René Tretschok verbindet 
man große sportliche Erfolge, ob als 
Spieler oder als Trainer. Das Maskott-

chen der PS-Lotterie, der kleine Pilz Winni, ver-
körpert hohe Gewinnchancen und das Glück. Eine 
tolle kombination für den „Winni Cup“, bei dem 
neben dem fußballerischen können auch immer 
ein bisschen Glück wichtig ist.

Hinter dem Winni Cup verbirgt sich ein Turnier der beson-
deren Art, denn gespielt wird auf einer Air-Soccer-Anla-
ge. Air-Soccer ist Spaß und Ehrgeiz zugleich, denn es be-
geistert nicht nur Spielerinnen und Spieler, sondern auch 
die zuschauer. Aus 
diesem Grund geht 
der Winni Cup 2015 
bereits in die zweite 
Runde und sucht in 
insgesamt 20 Städ-
ten im Geschäftsge-
biet des ostdeutschen 
Sparkassenverbandes 
den Air-Soccer-Cham-
pion 2015. 

Die Besonderheit beim Air-Soccer liegt dabei nicht etwa 
in der Spielweise, sondern in der Anlage selbst. Eine auf-
blasbare „Fußballhüpfburg“ dient als Spielfeld und lässt 
alles, was man bislang beim Fußball unter Beweis stellen 
musste, vergessen. ziel ist es natürlich möglichst viele 
Tore zu erzielen und den Fairplaygedanken, welcher von 
der Deutschen Soccer Liga als Ausrichter gelebt wird, nie 
außer Acht zu lassen. Dabei muss man sich jedoch den 
speziellen Gegebenheiten des Spielfeldes anpassen, und 
im Idealfall über einen guten Gleichgewichtssinn verfü-
gen, Ausdauer und jede Menge Spaß mitbringen. 

Champions-League-Sieger mit Glückspilz 
auf Tour

Winni trifft René Tretschok 
kATJA WEISSBACH

katja Weißbach 
ist Marketingleiterin der 
Deutschen Soccer Liga.

www.soccer-tour.de
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über die ganz besondere unterstützung von der 
Jugendberufsförderung Erfurt und dem Music 
College Erfurt e.v. dürfen wir uns auch dieses 
Jahr wieder freuen. Das Music College wird 
für ein spannendes Bühnenprogramm sor-
gen. viele kinder und Jugendliche nutzen die 
Chance hier ihr musikalisches Talent zu zeigen, 
indem sie ihre Tanz- oder Gesangsperformance 
präsentieren. Für musikalische unterhaltung ist im-
mer gesorgt, auch im Rahmen eines Workshops, in dem 
alle Interessierten das Spielen verschiedenster Instru-
mente für sich ausprobieren dürfen und erfahren, wie es 
sich anfühlt in einer musikalischen Einheit aufzugehen. 
 
Bekannt ist die DSL für ihre außergewöhnlichen, sportli-
chen Angebote. „Alte Bekannte“, wie der Megaball, ein 
riesiger, begehbarer, mit Luft gefüllter Fußball, die Air-
Soccer Anlage, auf der das Spiel zu einem lustigen Aben-
teuer wird, die Torwand und die Fairplay-Turniere im Soc-
cer Court werden wieder mit von der Partie sein. Aber 
auch mit vielen neuen Angeboten dürfen wir unsere Gäs-
te in diesem Sommer begeistern und überraschen. 

Für ausreichend Stärkung wird durch den Gastronomi-
schen Service der Jugendberufsförderung Erfurt gesorgt 
sein. Eine vielfalt an Getränken sowie kalter und heißer 
Speisen werden hier durch die Azubis aus dem Ausbil-
dungsbereich Gastgewerbe zu familienfreundlichen Prei-
sen angeboten. 

Für viel Spaß und Spannung ist ge-
sorgt. Bleibt nur noch zu hoffen, 
dass uns das Wetter auch 2015 so 
wohlgesonnen ist, denn während 
2014 der Rest von Erfurt im Regen 
versank, erwischte das Familienfest 
nur ein kleiner Schauer und wurde 
den ganzen Tag mit reichlich Sonne 
beschenkt. Toi Toi Toi! Wenn sich 
das kinderkarussell und die Mitar-
beiterinnen am zuckerwattestand 
auf Hochtouren drehen, ist es wie-
der so weit. Wir freuen uns darauf 
wieder viele Gäste bei uns zu be-
grüßen und einen stimmungsvollen, 
bunten Tag zu verbringen! 

A ls einige Tage vor der Familienfestpremiere im 
Sommer 2014 ein paar Mitarbeiter der DSL und 
JBF mit dem Lageplan in der Hand über den gro-

ßen Hof kalkreiße 6 spazierten, war bei aller Ruhe und 
Leere kaum vorstellbar, wie bunt und belebt das Gelände 
einmal sein würde. Es war nicht wieder zu erkennen, so 
viele Besucherinnen und Besucher, Stände und Angebote 
füllten jeden Quadratmeter rund um das riesige blaue 
Gebäude.  

An diesen großartigen Tag wollen wir anknüpfen und am 
05. September 2015 von 10-18 uhr wieder alle Familien, 
Jung und Alt einladen, das Familienfest der Deutschen 
Soccer Liga zu besuchen. Der Eintritt ist frei! Außerdem 
wird es bei einem großen kostenlosen Gewinnspiel tolle 
Preise geben. Jedes kind erhält am Einlass seine persön-
liche Glücksnummer, die einem bestimmten Preis zuge-
ordnet ist. Jedes kind wird etwas gewinnen, z.B. 
tolle Fanartikel aus den zahlreichen Fanpaketen, 
welche die Deutsche Soccer Liga von vielen 
Bundesligavereinen einmal jährlich er-
reichen. 

   
 

 
 

  

Riesenspaß beim Familienfest 2015 
Deutsche Soccer Liga e.v., Jugendberufsförderung Erfurt 

und Music College Erfurt e.v. laden ein
THoMAS PFISTNER

Thomas Pfistner 
ist vizepräsident für Medien 
und Marketing der Deutschen 
Soccer Liga. 

von der 

Chance hier ihr musikalisches Talent zu zeigen, 
indem sie ihre Tanz- oder Gesangsperformance 

nterhaltung ist im-
mer gesorgt, auch im Rahmen eines Workshops, in dem 

      1000 Bälle              für die ersten 1000 Besucherkinder

www.deutschesoccerliga.de
www.jbf-erfurt. de
www.music-college.de
www.mhplus-krankenkasse.de 
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und in der Kommunikation stimmt. Wir kennen alle Ge-
schäftspartner und ihre Bedingungen vor ort seit mehr 
als 10 Jahren persönlich.“

Da der Hauptproduzent neben Bällen auch auf Textilien 
spezialisiert ist, bietet SoCCER FIRST als Projektgeschäft 
auch individuelle Trikots an. 

Was dem positiven „Ballverrückten“ Fraun-
holz allerdings zunehmend ärgert, ist die 
Tatsache, dass in den letzten Jahren die 
eine oder andere organisation verstärkt 
Druck auf die Marktteilnehmer ausübt und 
Wettbewerbsprodukte, die nicht ein be-
stimmtes Siegel tragen, in eine Ecke bzw. 
aus dem Markt drängen will. „Auch wenn 
es vielleicht antiquiert klingen mag, aber 
ich schätze die Prinzipien des ehrbaren 
Kaufmanns und mache mir nicht über die 
Vermittlung von schlechtem Gewissen und 
die Fragwürdigkeit eines Siegels die Ta-
schen voll“, so der Seitenhieb auf diese An-
bieter.

Gute Beratung mit größtmöglicher Transparenz sowie 
kundenorientierung haben sich die Nürnberger Ballspezi-
alisten auf die Fahnen geschrieben. Wenn z.B. ein kunde 
seine Bälle aufgepumpt erhalten möchte, dann legt das 
gesamte Team selbst Hand an. Mit einigen kompresso-
ren, die dafür im Lager bereit stehen, können dann bis zu 
15.000 Bälle in einer Woche aufgepumpt, kontrolliert und 
verpackt werden. An externe Dienstleister möchte Fraun-
holz solche Aufgaben aus Qualitätsgründen lieber nicht 
abgeben. Gerade in zeiten vor einer Fußball-Weltmeis-
terschaft oder -Europameisterschaft hat das Team um 
Axel Fraunholz dann alle Hände voll zu tun. „Wir können 
es uns ja nicht aussuchen“, meint er mit zuckenden Ach-
seln, „wir müssen uns eben an die Forderungen unserer 
Kunden anpassen und flexibel reagieren. Das heißt aber 
nicht, dass wir Aufträge um jeden Preis annehmen. 

oberstes Gebot bleibt die Qualität unserer 
Arbeit und damit die Zufriedenheit des 
Kunden.“

Auch nach mehr als 13 Jahren spürt man 
Fraunholz seine Begeisterung für das Pro-
dukt Ball an, und wenn das Thema ausge-
reizt erscheint, setzt er immer noch eins 
drauf. So z.B., als er den Jeans-Ball entwi-
ckelte oder den gelaserten Ball im Rahmen 
des neu geschaffenen Schnell-Liefer-Pro-
gramms. Ständige Weiterentwicklungen im 
Bereich Ballschnitte und Materialien unter-
stützen die Leidenschaft des unterneh-

mers. und wenn man ihn fragt, woher diese Leidenschaft 
wohl kommt, so antwortet der 1.FC Nürnberg-Fan und 
ehemalige Clubjugendspieler: „Selbst wenn zwei Men-
schen nicht dieselbe Sprache sprechen, und Du gibst ih-
nen einen Ball, so werden sie miteinander spielen und 
Spaß haben! Insofern ist der (Fuß-)Ball auch das perfekte 
Kommunikationsmittel und somit als Werbeartikel bes-
tens geeignet!“

Ein volltreffer soll auch seine Firmenneugründung „Chair-
brander“ werden: mit dem vertrieb von individuell ge-
staltbaren Stühlen will er sich unabhängiger von 
den großen Fußballereignissen machen 
und insbesondere von Erfahrungen profi-
tieren, die er in einer früheren Tätigkeit 
als Exportleiter bei einem großen Sitz-
möbelhersteller gemacht hat. Das 
Prinzip bleibt gleich wie bei den Bäl-
len: Chairbrander bietet Sitzlösungen 
für Büro-, konferenz- und veranstal-
tungsräume sowie für Wartebereiche an, 
in kleinmengen bereits ab 5 Stück und natür-
lich individuell gestaltet – so schließt sich der kreis!

SOCCER FIRST

Gründung März 2002
Aktuelle Mitarbeiterzahl: 4

Erfolgreicher Teilnehmer am 
Business-Plan-Wettbewerb Nord-
bayern 2002/2003 (Nominee)

Lizenzpartner der Stadt Nürnberg 
„Nürnberg kickt“ zur Fußball-WM 
2006

Über viele Jahre Lizenznehmer 
bzw. Lieferant zahlreicher Bundes-
ligavereine für den Trainings- und 
Merchandising-Bereich, z.B. 
1. FC Nürnberg, Greuther Fürth, 
FC Bayern München, real Madrid, 
aktueller Lieferant von 1. FC 
Nürnberg Nachwuchscamps, 
Hertha BSC, SC Freiburg, Dynamo 
Dresden, St. Pauli, SC Freiburg, 
red Bull Salzburg und red Bull 
Leipzig, Jahn regensburg

Ball-Sponsor eines der größten, 
renommiertesten internationalen 
Jugendturniere in Europa, dem 
Cordial-Cup in Tirol, seit 2005

Unterstützer von Kindergärten, 
Schulen und anderen sozialen 
Einrichtungen wie z.B. 
der Diakonie und der SoS-
Kinderdörfer mit Sach- und 
Geldspenden, Unterstützer der 
Initiative „rESPEKT“ – Kein Platz 
für rassismus

online-Verkauf von außergewöhn-
lichen Fußbällen, z.B. der WM-
Kollektion von 1930 bis 2014, für 
Endverbraucher über Amazon
 
Dekorative Begleitung mit der 
WM-Ball-Kollektion bei der 
Preisverleihung der Nürnberger 
Akademie für Fußballkultur (2011)

großen Aufschwung verlieh. Mittlerweile hat sich SoCCER
FIRST als einer der führenden individuellen Ballanbieter 
im Markt etabliert.

„Die wichtigsten Merkmale sind Qualität, ein gutes Preis-
Leistungs-Verhältnis und ein optimaler Kundenservice“, 

erklärt Fraunholz. Des Weiteren 
legt SoCCER FIRST besonderen 
Wert auf das Produktdesign so-
wie die Innovationskraft.

Die innovative 3D-Präsentation 
der Balldesigns ermöglicht ein 
noch professionelleres ver-
kaufsangebot und erleichtert 
die kundenentscheidungen. um 
ein kugelförmiges objekt zu de-
signen, benötigt man ein sehr 
spezielles Fachwissen, da das 
Erscheinungsbild von allen Sei-
ten betrachtet im Endergebnis 
möglichst perfekt aussehen 
soll. Dies beinhaltet auch eine 
optimale Abstimmung zwischen 
Layout und Produktion.

Die einzelnen Ballpanele wer-
den in Pakistan bei den Produktionspartnern von SoC-
CER FIRST bedruckt und danach vernäht. Seit Gründung 
arbeiten die Nürnberger Ballprofis mit nahezu denselben 
Lieferanten zusammen, die auf Basis verschiedener kri-
terien ausgesucht wurden. „Natürlich spielt auch der 
Preis eine gewisse rolle, aber entscheidender in einer 
solchen Zusammenarbeit sind andere Faktoren“, erläu-
tert Fraunholz seine unternehmensprinzipien. „Wir arbei-
ten ausschließlich mit zuverlässigen Partnern zusammen, 
deren Qualität im Produkt und vor allem in der Produktion 

S eit 4 Jahren beliefert der Nürnberger Ball-
hersteller SoCCER FIRST die Deutsche Soccer 
Liga mit Fußbällen. Das unternehmen gestaltet 

und produziert seit über 13 Jahren individuelle Bälle und 
vertreibt sie an seine Geschäftspartner in den Bereichen 
Werbemittel, Bundesliga-Merchandising und vereins-
sport.

Ein bisschen stolz zeigt sich der 
Gründer und Firmeninhaber, Axel
Fraunholz, schon: „Am Anfang 
hätten wohl wenige gedacht, 
dass das Unternehmen über-
haupt ein Jahr überstehen könn-
te“, so der unternehmer. Aus 
einer Schnapsidee, die ihre An-
fänge in Florida/uSA im Jahr 
2001 fand, wurde nach und 
nach die konkrete umsetzung 
einer neuen Geschäftsidee: „Es 
gab zwar sowohl Markenherstel-
ler als auch Anbieter von Werbe-
bällen“, so Fraunholz, „aber letz-
tere waren von der Qualität nicht 
sehr gut, erst ab 1.000 Stück zu 
bekommen und meistens wenig 
kreativ gestaltet. Wir wollten uns 
so positionieren, dass wir qualitativ hochwertige Bälle zu 
erschwinglichen Preisen individuell und bereits in kleinen 
Abnahmemengen anbieten.“ 

Gesagt – getan, und auch wenn der Start zunächst von 
den Eindrücken und wirtschaftlichen Nachwehen der An-
schläge des 11. Septembers geprägt war, so gab es doch 
dahingehend Hoffnung, dass Ende 2001 die Entschei-
dung der WM-vergabe 2006 auf Deutschland fiel, was 
dem jungen unternehmen für die folgenden Jahre einen 

Immer am Ball mit SOCCER FIRST 
Der fränkische Ballspezialist stellt sich vor

CHRISToPH BAuSENWEIN

www.soccerfirst.de
www.chairbrander.de

Axel Fraunholz

geb. 20.06.1966 in Nürnberg

Abschluss Studium Magister Ar-
tium romanistik und Philosophie 

an der Universität Erlangen-
Nürnberg 1993

Leitung Vertrieb/Export und 
Marketing in der Büromöbel-

sowie in der Textilbranche von 
1994 bis 2001

30 Jahre lang aktiver Vereins-
fußballer, u.a. in der Jugend des 

1.FC Nürnberg

Trainerlizenz (B-Schein) seit 
2003, letzte Fortbildung 2014 in 

Bad Blankenburg/Thüringen

Seit 2006 Gastvorträge zur 
Existenzgründung und Juror an 

der WISo-Fakultät der Universität 
Erlangen-Nürnberg bei Business-
Plan-Präsentationen der Bache-

lor- und Master-Studierenden

tungsräume sowie für Wartebereiche an, 
leinmengen bereits ab 5 Stück und natür-

lich individuell gestaltet – so schließt sich der kreis!

staltbaren Stühlen will er sich unabhängiger von 
den großen Fußballereignissen machen 



I M P r E S S U M 4 6

herausgeber:
Deutsche Soccer Liga e.v.

Christiane Bernuth
René André Dittrich-Bernuth

René Tretschok

kalkreiße 6
99085 Erfurt

Tel.: +49-361-789 118 0   
Fax: +49-361-789 118 19
www.deutschesoccerliga.de 
tour@deutschesoccerliga.de

Koordination & Chefredaktion:
Grit Gröbel

Art Direktion:
Steffen Wendt

Layout:
signum kommunikation+design

Leipziger Str. 101
06108 Halle (Saale)

Tel.: +49-345-205120
www.agentursignum.de

enter@agentursignum.de

Redaktionsanschrift:
Siehe Herausgeber

Anzeigen:
Siehe Herausgeber

Redaktion:
Christoph Bausenwein

Christiane Bernuth
Marina Chernivsky

René André Dittrich-Bernuth
Marcus Frey

Grit Gröbel
Chris Häßner

Jürgen kertscher
Thomas Pfistner

Andreas Seib
katja Weißbach
katharina Wenk 

Redaktionsschluss:
18.02.2015

Foto:
Andreas Seib
Bundesministerium des Innern
Dennis Schröder
Der PARITÄTISCHE Thüringen
Deutsche Soccer Liga e.v.
Deutsche Stammzellspenderdatei (DSD)
Frank Drechsler
Jürgen kertscher
katherina kammlodt
Lebenshilfe Ganztagsgrundschule Weimar
Mara Grünhage Monetti
Marcus Intek
Nanett Gutwasser
Pierre kamin 
Soccerfirst

Die auf dem Titel abgebildeten Fotos zeigen 
Schirmherren, Förderer, Sponsoren, Mitglieder 
und Wegbegleiter der Deutschen Soccer Liga.

Druck:
Gutenberg Druckerei
Marienstraße 14
99423 Weimar
Tel.: +49-3643-41680
www.gutenberg-weimar.de

Die Deutsche Soccer 
Liga finden Sie auch 
auf Facebook! 
QR-Code einscannen 
und Fan werden.

Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben 
nicht unbedingt die Meinung des verlages wieder. 
Nachdruck aller Texte, Fotos und Grafiken, 
auch auszugsweise, nur mit vorheriger 
schriftlicher Genehmigung des verlages. 

vom verlag gestaltete Anzeigen sind urheber-
rechtlich geschützt und Eigentum des verlages. 

Die Deutsche Soccer Liga e.v.® sowie 
SHAkEHANDS – Fairplay für gewaltfreien 
und weltoffenen Sport ® sind beim 
Deutschen Patent- und Markenamt 
eingetragene Bild-Wort-Marken.






